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Ueberſicht der Nachrichten. 


heimniß, die Verſchwötung in Poſen, Hr. v. Rönne.) 
Aus Thorn (Vorſichtsmaßregeln), Poſen, dem 
Schlldbderger Kreiſe, Dorſten und Münſter (die ſtän⸗ 
diſchen Zeitungsberichte). — Aus Münden (Kam⸗ 
mer der Reichsräthe), Karlsruhe, Mannheim, vom 
Rhein und aus Bingen. — Aus Oeſterreich. — Aus 
Krakau (die Bewegung). — Schreiben aus Paris. 
— Aus Madrid. 
Schweiz. — Aus Athen. — Aus der Türkel. 


Inland. 


Berlin, 24. Februar. — Ihre koͤnigl. Hoheit die 
Prinzeſſin Karl von Heſſen und bei Rhein nebſt 
Höchſtderen Tochtet, die Peinzeſſin Marie Anne find 
von Darmſtadt hier eingetroffen, 


** Berlin, 23. Febr. — Seit einigen Jahren 
haben nun ſchon die Verhältniſſe und Beziehungen, in 
welchen die Herzogthümer Holſtein und Schleswig zu 

Dänemark und Deutſchland ſtehen, die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit beſchäftigt; dieſer Gegenſtand iſt vielfach in 
der deutſchen und däntfchen Preſſe behandelt worden und 
bat manche deutſche Ständeverſammlung zu Debatten 
und Anträgen beſtimmt, um ein Zeichen ihrer Sym⸗ 


— in 


pathie für die deutſch⸗nationalen Beſtrebungen jener Län⸗ 


ö 


gen Raum gönnte. 


der zu geben. Neuerdings iſt noch eine andere Frage 
des Streites zwiſchen deutſcher und däniſcher Politik 

N men, über welche in dieſer Ztg. ſchon einmal 
Bericht erftattet wurde bei Gelegenheit einer darauf bes 
züglichen Streitſchrift, welche unter dem Titel „Lübecks 
Bedrückung durch die dänifche Politik“ erſchienen. Es 
handelte ſich hierbei um die Eiſenbahn, welche Lübeck 
durch deutſch⸗däniſches Gebiet anlegen wollte, damit es 
feine alten Handels verbindungen mit der Elbe ſich er⸗ 
bielte. Von Dänemark wurde die Etlaubniß dazu ver⸗ 
ſagt, weil es im Intereſſe dieſes Landes lag, die Hafen⸗ 
ſtadt Kiel auf Koſten Lübecks zu erheben und weil die 
däviſche Politik dadurch zugleich die deutſchen Sympa⸗ 
thien in Holſtein zu ſchwächen beadfichtigen mochte. 
Lübeck rief zu ſeinem Schutze die öffentliche Meinung 


in Deutſchland auf, und es ließen ſich aus der alten 


anſeſtadt Stimmen vernehmen, welche die ganze An⸗ 
gelegenheit fo darſtellten, als ob hier ein Einſchreiten 
und eine Entſcheidung des deutſchen Bundes erforderlich 
und geſetzlich ſei. Dieſen Bemühungen und Hoffaun⸗ 
gen gegenüber waren däniſche Stimmen auch ſelbſt in 
der deutſchen Preſſe nicht unthätig, das fremde Intereſſe 
geltend zu machen; hauptſächlich war es feit Monaten 
die Augsb. Allg. Ztg., in welcher dle däniſchen Streiter 
gegen Lübeck's Forderungen ihre Gründe vorbrachten, 
wenn gleich dieſes Blatt auch den Gegengründen eini⸗ 
Auf dieſe Weiſe entwickelte ſich 
ein weithin reichender publiziſtiſcher Streit, deſſen Wich⸗ 
Ügkeit einmal in der Gefährdung der deutſchen Interiſſen 
„uch die dänische Politik, andererſeits aber in der Er⸗ 
Aeterung der Frage liegt, welche Stellung bei ſolchen 
nläſſen der deutſche Bund einzunehmen habe; denn 
auf den Schutz deſſelben iſt von Seiten Lübeck's provo⸗ 
it worden in der früher von dieſer Ztg. beſprochenen 
vorhin erwähnten Schrift: „Lübeck's Unterdrückung 
uech die däniſche Politie“. Was nun gegen dieſelbe 
ln dänifcher Seite fpäter vorgebracht wurde, iſt kärz⸗ 
1? wiederum in einer neuen Schrift „Kiel und Lübeck“ 
— Jatereſſe der letztern Stadt deleuchtet worden. Zu⸗ 
Gt wird das egoiſtiſche Verfahren Dänemarks gegen 
5 back nachgewleſen und zwar nicht bloß in dem einen 
dale. daß ihm die Anlage einer Eiſenbahn durch deutſch⸗ 
von ſches Gebiet verweigert wird, fondern an einer Reihe 
lud Bedrückun zen, unter denen Lubeck ſeit Jahren hat 
han müſſen. „Das Verfahren Dänemarks gegen Lü⸗ 
acht iſt nicht ein ſolches, wie es jider Staat auch beob⸗ 
Sc Würde, ſondern es iff beifpiellos in der neueren 
| ten dichte und wenn man hie und da in dem Verhal⸗ 
don anderer Staaten gegen einander einzelne Beispiele 
nicht dals mus aufſpürt, fo hat man damit noch lange 
iſt dieſen Egoismus ohne Maaß gerechtfertigt. Hier 
wehr als Egoismus, hier iſt entschiedene Feindſelig⸗ 


Aus London. — Aus der 


kelt. Alle Staaten, ſo viel wir wiſſen, klagen über den 
Geiſt ſeiner Politik (wir erinnern nur an dle Verhand⸗ 
lungen über den Sundzoll, unter dem grade Preußen 
und wiederum vorzüglich das Gebiet der Oder am mei⸗ 
ſten zu leiden hat), der kleinſte und ſchwächſte unter 
allen aber hat denſelben am ſtärkſten eifahren müſſen. 
Der zweite Punkt in dem publiziſtiſchen Streite über 
die vorliegende Frage iſt, daß von daniſcher Seite die 
Competenz des deutſchen Bundes für den. vorliegenden 
Fall geläugnet, von Lübeck dagegen behauptet wird. 
Dieſe Behauptung wird unter anderm durch folgendes 
Beiſpiel erläutert: „Geſetzt es hatte ſich wirklich heraus: 
geſtellt, wovon eine Zeitlang viel die Rede war, daß 
Eiſenbahnen füc die Landesvertheidigung von ſo uner⸗ 
meßlicher und entſcheldender Wichtigkeit wären, daß z. B. 
Preußen an eine erfolgreiche Vertheidigung ſeiner weſt⸗ 
lichen Grenze ohne eine Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
dem Oſten und Weſten der Monarchie gar nicht denken 
könnte, würde es ſich ja dabei beruhigen können, wenn 
der Eigenſinn derjenigen Länder, die ſich zwiſchen feinen 
öſtlichen und weſtlichen Provinzen ſchleben, ohne dieſe 
Verbindung vermehren wollte? Würde es nicht einen 
casus belli darin ſehen, und würde nicht der deutſche 
Bund nothwendig einfchreiten müſſen, um Preußen von 
den eigenſinnigen Nachbarn dle verſagte Erlaubniß zu 
verſchaffen?“ Niemand in der Welt wird die 8 5 
der Behauptung widerlegen können, daß Dänemark, in⸗ 
dem es der Natur der Verhältniſſe entgegen Lübeck vom 
deutſchen Eiſenbahnnetze abzuſchneiden ſucht, nicht allein 
die Grundlage jeder gedeihlichen Exiſtenz dieſes Bundes: 
ſtaats bedroht, ſondern auch das deutſche Geſammtlu⸗ 
tereſſe ſchwer beeinträchtigt, und es fragt ſich nun, ob 


es gegen ein ſolches Beginnen im Vaterkande eine Hlife 


giebt oder nicht. Kübel! glaubt an eine ſolche Hilfe in 
dem Einſchrelten des deutſchen Bundes. Mit den Wor⸗ 
ten: „Wer es gut meint mit dem Vaterlande — hier 
iſt ein Ort, wo es ſich zeigen muß, ob noch eine deut⸗ 
ſche Geſinnung im deutſchen Lande Macht hat“, fließt 
die vorliegende Schrift. 5 

Berlin, 23. Febr. — Ein Theil der aus den 
Garde⸗Regimentern beſtehenden Garniſon hat den Be⸗ 
febl erhalten, ſich fo marſchfertig zu machen, daß der⸗ 
felbe zwei Stunden nach eingegangener Ordre marſchi⸗ 
ren kann. Ob dieſe Truppen zum Etſatz nach Frank⸗ 
ſurt a. O. oder nach, Poſen kommen werden, wiſſen die 
Offiziere ſelbſt noch nicht. Man If geſpannt, ob die 
einjährigen Freiwilligen, welche wahrend ihres Studiums 
an hieſiger Univerſität gerade bel den zum Marſche bes 


fohlenen Truppentheilen ihrer militätiſchen Deenſtpflicht 


nachkommen, auch werden mit fortmarſchiren müſſen. 
— Mie ſehr unſere Postverwaltung besorgt iſt, jeglichen 
Verdacht einer Verlegung des Briefgeheimniſſes von ſich 
fern zu halten, zeigt eine kurzlich vom General⸗Poſtamt 
deßhalb erlaſſene Verordnung, worin es unter anderem 
heißt: „Die Fälle, wo Briefe am Beſtimmungsorte 
mit aufgeſprungenen Siegeln oder in anderer Art ver⸗ 
letztem Verſchluſſe ankommen, wiederholen ſich in neue⸗ 
rer Zeit häufiger als ſonſt, und geben nicht ſelten zu 
Beſchwerden und Reklo mationen der Correſpondenten 
Veranlaſſung. Die Urſache jener Beſchädigungen iſt 
zum Theil darin zu ſuchen, daß zum Verſchluß der 
Briefe oft wenig haltbares Siegellak verwendet und ſol⸗ 
cher Überhaupt nicht mit der nöthigen Vorſicht und in 
entfprechender Weiſe bewirkt wird, 
Schuld aber auch in der unvorſichtigen Behandlung der 
Briefe Seitens der Poſtbeamten, deſonders bei Ver⸗ 


packung derſelben. Die Poſt⸗Anſtalten find mit Bezug 


auf die hierüber beſtehenden Vorſchriften angemiefen,. bei 
eigener 


Briefe aber, deren Verſchluß eine Ablöſung des Siegels 


unterwegs erwarten läßt, oder in ſonſtiger Art mangel- 


haft erſcheint, zutückzuweiſen. Sollten derartige, nicht 
entſprechend verſchloſſene Briefe im Beiefkaſten vorge⸗ 
funden werden, fo iſt der Verſchluß durch Beidrückung 


des Amtsſiegels in haltbarem Lack zu ergänzen und der 
Grund der nochmaligen Verſiegelung auf der Rückſelte 


des Briefes unter Untetſchrift des betreffenden Beamten 


anzugeben.“ — In unſerem ſogenanten Intelligenz⸗ 
welches nur einfache Anzeigen für den öffent⸗ 
pat ſich zu gegenwärtiger 


Blatte, 
lichen Verkehr aufnimmt, 


zum Theil liegt die 


Verantwortlichkeit nur völlig haltbar verſchloſſene 5 
Brlefe zc. zur Beförderung mit der Poſt anzunehmen, 
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Faſtnachtszeit ſeit 
entſponnen. Es 
wer hier die 

Das ſcheint bei uns der 
nevals zu fen! — Der 
der Wien und Direktor des Joſephsſtädtiſchen Theaters, 


einigen Tagen ein Pfannkuchen⸗Krieg 
wird nämlich darin heſtig gestritten, 
ſchmackhafteſten Pfannkuchen fabrizitt. 
Humor des diesjährigen Kar⸗ 
Eigenthümer des Theaters an 


Her Pokorny, iſt gegenwärtig hier, um Künſtler theils 
auf längere Zeit für fine Bühnen⸗Inſtſtute zu engogi⸗ 
ten, theils ſelbige zu Gaſtrollen in Wien zu bewegen. N 
X Berlin, 23. Februar. — Relfende, weiche 
vorgeſtern aus Poſen hier eintrafen, hatten unterwegs 
mehrere Extra⸗Poſten mit ſehr wohlgekleideten, dem An⸗ 
ſcheine nach den höhern Klaſſen der Geſellſchaft angehöͤ⸗ 
rigen, aber in der Begleitung von Polizei: Officianten 
und Gensd'armen geſehen; wie fie behaupten, ſind es 
verhaftete Polen von Diſtinction, denen für den Augen⸗ 
blick Cüſtrin zum Aufenthalt angewieſen fein fol. Nach 
3 glaubt man! daß die Reife noch etwas weiter 
bis in unſere Haupiſtadt in das für die eximiiten Stände 
beſtimmte ‚Gefängnig gegangen iſt. Wie ſolch un 
glückliche Vorfälle aber nicht blos in der Provinz ſelbſt 
ſondern auch auf die geſelligen Werhäktniffe des ganzen 
Landes und namentlich auch auf die commerciellen An⸗ 
gelegenheiten und den Handel und Wandel ihren Ein⸗ 
fluß üben, heigt ſich auch dieſes Mal fehe deutlich. Dir 
neueſte Berliner Börſenbericht ſprlcht ſich dahin aus, 
daß die Geſchäfte und das Leben auf unſerm Geldmarkte 
durch ungünſtige Nachrichten aus unſeren öſtlichen Pro⸗ 
vinzen noch mehr beſchränkt oder gedrückt worden wären, 
Wenn in dem erſten Augenblick es wunderbar erſcheint, 
daß ſich ſchon jegt ein ſelcher Einfluß kund giebt, fo 
erklärt ſich die Sache ſehr leicht, wenn man weiß, in 
wie vielfacher Verbindung das Commerclum von Berlin 
und Frankfurt a. O. mit der Handelswelt im, Groß⸗ 
herzogth. Poſen ſteyr. Dieſe iſt, wie bekannt, faſt aus⸗ 
ſchüezlch mit dem Gonfumtions= Handel befhäfige und 
vielfach abhängig von dem Adel und den größeren Grund⸗ 
beſitern. Die polnischen Edelleute laſſen ihre Bedürf⸗ 
niffe faſt ausſchlleßlich durch jüdiſche Agenten, Calfaktor 
‚genannt, in Poſen und in den größern Städten der 
| Provinz einkaufen. Statt der baaten Zahlung empfan⸗ 
‚gem die Kaufleute meiſt Anwelſungen, die faſt alle auf 
den Johannis-Termin ausgeſtellt find, wo ſich der ganze 
Land⸗Adel zur Abwickelung ſeiner Geldgeſchaͤfte in Poſen 
verſammelt. Daß nun durch eine ſolche Cataſtrophe die 
Drdnung der Dinge an einem fo wichtigen Termine 
vielfach bedroht iſt, und daß daher dieſes Verhältniß 
ſchon jetzt den Geldmarkt gefährdet, weil durch die ein⸗ 


getretenen Umftände die Poſener Häuſer in Verlegenhelten 
kommen konnen, geht aus der Natur der Seche her⸗ 
vor. Ganz befonders aber iſt die löbliche Judenſchaft 
auf das lebhafteſte dabei intereſſirt, daher iſt auch bier 
in den gefelligen Kreiſen der Israeliten das angegebene 
Verhältniß der ausſchliegliche Stoff ihres Tagesgeſprächs 
und eine Veranlaſſung zu dem Ausdruck der lebhafleſten 
Beſorgniſſe. Ein anderer höchſt lebhafter Handelsziveig, 
die Getreidegeſchäfte, kommen bier auch mit beſonders in 
Rechnung. Es scheinen ſich jegt Mberall lang verſchloſ⸗ 
ſene Magazine zu öffnen, um den Zeitpunkt nicht vor⸗ 
übergehen zu laſſen, die lange feſtgehaltenen Vorräthe 
möglichst gut zu derwerthen. Durch dieſen Umſtand hat 
auch in manchen Beziehungen dieſer Handel ganz andere 
Richtungen und Wege erhalten, ja es kömmt dadurch 
jetzt öfters vor, daß jetzt bedeutende Poſten Getreide in 
aus denen man fie- ſonſt 


Gegenden verladen werden, 


ein ernſtes Zuſammentreffen der Kavallerie (in Gollub 
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bolte oder bezog. — Ein hieſiges Local⸗Blatt bringt dle ſich lohnte zu ſpielen. Die bis 10 Uhr ſtattgehabte rend welcher die Provinzialſtände wirklich verſammelt 


Ankündigung von einem in Treuenbrietzen erſchlenenen 


merkwürdigen Opus. Als Verfaſſer wird ein Dr. Unger 
genannt, und ſein Buch führt den Titel: „die Zweck⸗ 
eſſen,“ ein Lebensbild unſerer Vereine. Die Vorrede iſt 

von einem penſionitten Hofrath, Dr. Friedrich Freſſer, 
und das Titelblatt iſt mit dem Facſimile eines emeri⸗ 
tirten Prof. Dr. Tieftrank geſchmückt. - a 

(Brem. 3.) Herr v. Rönne fol, wie von 7 
diger Seite mit Entſchledenhelt verſichert 50 875 ſe 8 
eingereichtes Entlaſſungsgeſuch von der Funk 8 als Prä⸗ 
ſident des Handelsamts einen abſchlögigen eſcheid er⸗ 


er in, Febr. (3. f. P.) In din Außenwer⸗ 


ind ſeit geſtern Morgen zwei neue 
e worden. Zwei Kavallerie⸗ 
Piquets patrouilliren in der Umgegend. Eins derſelben 
iſt außerhalb der Stadt, auf Büchſenſchußweite von der⸗ 
ſelben ſtationirt. Verwichene Nacht waren Dragoner⸗ 
Patrouillen in der Stadt vertheilt, die ſämmtliche 
Straßen durchſtrichen. Als ziemlich ſichere Nachricht 
hört man hier, daß von Polen aus die Grenze des 
Straßburger Kreiſes von einer nicht unbedeutenden 
Menge Polen überſchrltten wird, die zwar von diesſeiti⸗ 
gen Grenzbeamten zugelaſſen, jedoch der Behörde nam: 
haft gemacht werden. Dagegen iſt das Gerücht, daß 
zwiſchen Straßburg und Gollub auf preußiſchem Boden 


ſtehen Huſaren, in Straßburg Kütaſſiere) mit einem 
Haufen polniſchen Landvolks ſtattgefunden habe, unbe: 
gründet und wohl nur aus einem früher aufgetauchten 
gleichen Gerüchte entſprungen. 5 

Thorn, 17. Febr. (Königsb. 3.) Seit dem 14. d. 
M. ſind die Vorſichtsmaßregeln wieder gefhärft, die Wach: 
mannſchaften ſind verſtärkt und mit ſchärkt und mit 
ſcharfen Patronen verſehen worden. Die Wälle ſind 
wieder mit Kanonen beſetzt und in den Thorwachen 
werden die Lunten brennend unterhalten. Während der 
Nacht durchziehen gleichfalls Patrouillen die Stadt, 
welche mit Schießbedarf verſehen ſind. Die Thore 
werden um 6 Uhr Abends ſaͤmmtlich geſchloſſen. Auch 
hat man die Spritzen revidirt. Dieſe außergewöhnlichen 
Maßregeln ſollen nur bis zum 18. d. dauern. Dieſel⸗ 
ben waren um fo überraſchender, als man längft alle 
Gefahr für uns entfernt glaubte und eine Emeute am 
Otte für eine Unmöglichkeit hält. Man brachte daher 
die hier getroffenen Maßregeln mit einem Gerüchte in 
Verbindung, welches ſich aber als eine reine Erfindung 
müßiger und furchtſamer Köpfe erwieſen hat. In Brom⸗ 
berg, hieß es, habe eine blutige Streitigkeit zwiſchen 
den Einwohnern und dem daſelbſt garniſonirenden 21. 
Infanterieregimente ſtattgefunden; ferner ſei ein Ver: 
ſuch gemacht worden, der Regierungs hauptkaſſe ſich zu 
bemächtigen. Wie geſagt, an der ganzen Sache iſt 
nichts Wahres, nur ſo viel kann ich aus zuverlälſiger 
Quelle mittheilen, daß in Bromberg vier junge Edel⸗ 
leute verhaftet, von denen zwei ſchon wieder ihrer Haft 
entlaſſen worden ſind, das Militär mit ſcharfen Patro⸗ 
nen verſehen worden iſt und ſchweres Geſchütz vor dem 
Regierungsgebäude ſteht. Das mag denn Anlaß zur 
Entſtehung des mitgetheilten Gerüchtes gegeben haben. 
Indeſſen tragen dle getroffenen Vorſichts maßregeln nich 
gerade zur Beruhigung der Gemüther bei. 2 

Poſen, 21. Febr. (Voſſ. 3.) Geſtern in der Nacht 
traf der Poltzeimeiſter von Abramowlez aus Warſchau 
bier ein; heute conferitte derſelbe mit dem Polizei⸗Direk⸗ 
tor Duncker von halb 8 Uhr bis weit über die Mittags⸗ 
ſtunde hinaus. Das Gerücht will daraus auf ein ver⸗ 
- eintes Wirken der ruſſiſchen und unſerer Polizei ſchließen, 
— wir glauben, daß der Austauſch der durch dieſe dei⸗ 


den. Herren gemachten Entdeckungen nur erſprießlich zur 


Enthüuung des ganzen immer noch myſtiſchen Complotts 
hinwirken kann. Die bis jetzt immer noch von zaghaf⸗ 
ten Gemüthern ausgeſprengten Gerüchte, als würden die 
noch freien Verſchwornen einen Verſuch zur Befreiung 
ihrer gefangenen Mitſchuldigen machen, was vielleicht 
daher enıftanden iſt, daß man weiß, wie etwa 10—12 
Gefangene Raummangels halber in dem Militair⸗Laza⸗ 
r untergebracht und dort der Natur der Sache nach 
nicht fo ſicher aufgehoben ſind, wie dies mit den bereits 


= N ante der Feſtung abgeführten der Fall ift; — 
ingſten Glauben welchem wir übrigens nicht den ge⸗ 


ſchenken, wird nun wohl auch nach 
dan gewebe Wann Verstärkung verſtummen und 
Behörden Platz machn auf den kräſtigen Schutz der 
der am 14ten d. M. beabg Ueber den Grund, weshalb 
naite nur ſo ſpärlich * Fang r ee 
einige 30 gefunden ſind) dört 8 —1 en 
der Polen, die bei der letzten Revo «bt 8 daß viele 
14ten d. M.) anweſend fein wollten, = onferen; (am 
ſen Tagen los zubrechen, trotz des . 1 
das in den vothergehenden Tagen über die An — von ſſes, 
beobachtet wurde, Wind dekommen hatten, man u. 
daß hauptſächlich die Tags zuvor bei Gneſen af — 
Verhaftung des Miroslawski und die zufällige S 


des Thraters, dazu beigetragen hätte, welche letztere man. 
90 ens für eine polizeiliche Anordnung hält, in⸗ 


deß ſie doch ganz vom Director ausgeht, der in der be⸗ 


wegten Zeit zu wenig Billets verkauft hatte, als daß es 


Stadtſperre verhinderte, daß die Verſchwornen eher Nach⸗ 
richt von dem am 1 Aten d. M. bier Vorgefallenen ha⸗ 


ben konnten, als bis etliche 20 Staffetten, die den Be⸗ 


fehl zu ihrer Gefangennehmung brachten, abgefertigt wor⸗ 
den waren, und ſo wird wohl in dieſen Tagen mit 
wenigen Ausnahme dle Zahl der als compromitiet bes 
zeichneten Polen hier in unſerem Feſtungs⸗, SPolizeiz, 
Inqulſitoriat⸗ und Lazareth⸗Gefängniß vollſtändig fein, 
— Die Geldgeſchafte werden noch lange darnieder lie⸗ 
gen, indem zu Viele Derer, die ſonſt dergleichen zu 
machen pflegen, bei der letzten Affaire wieder bedeu⸗ 
tende Verluſte, ſtatt des erhofften Profits gehabt 
haben. 


Poſen, 23. Febr. — Bei der geſtern Nachmittag 
ſtattgehabten Wahl eines Ober⸗ Predigers an der hieſigen 
evangeliſchen Kreuzkirche wurde die Stimmenmehrzahl 
dem Herrn Ober⸗Prediger Wentzel in Mllitſch zu 
Theil. 7 


** Aus dem Schildberger Kreiſe, 23ſten 
Febr. — In dem hieſigen Kreiſe iſt bis jetzt noch 
keln Theilnehmer an beſagter Verſchwörung entbeckt 
worden. Unſer Landrath handelt in dieſen Verhältniſſen 
mit großer Ruhe und Umſicht; er will nicht unnütze 
Beſorgniſſe erregen, und auch keinen Unſchuldigen, was 
bei politiſchen Bewegungen ſo leicht möglich iſt, ins 
unglück bringen. 


Dorſten, 18. Februar. (Düſſ. 3.) In unferem ſonſt 
ſo friedlich und freundlichen Städtchen Weftfalens ereig⸗ 
nen ſich ſo beklagenswerthe Spaltungen, welche die Ge⸗ 
müther derartig erhitzen, daß dle ruhellebenden Bewoh⸗ 
ner ſtündlich um ihr Leben und Eigenthum in Angft 
und Schrecken ſind. Auf allen Straßen ſind bereits die 
geſetzlichen Strafen für Auftührer bekannt gemacht und 
es ſteht zu vermuthen, daß ein Füſelier⸗ Bataillon aus 
Weſel in den nächſten Tagen zur Ruhehaltung hier 
einrückt. N 


Mänſter, 20. Februar. (Düſſ. 3.) In Vehlen, 
einer Ottſchaft unweit Borken, if des Schulconflicts we⸗ 
gen wiedetum eine Schule geſchloſſen. Dies iſt nun die 
ſechste Gemeinde unseres Regierungsbezitks, darin, feit 
mehren Monaten ſchon der Unterricht geſtundet wor⸗ 
den iſt. 


Münſter, 21. Februar. — Unſerm heutigen Weſtf. 


Merkur iſt endlich die Erklärung des Redacteurs der 


ſtändiſchen Zeitungsberichte bei dem Sten wiſt⸗ 
fäuſchen Provinzial⸗Landtage, Freiheren v. Velen⸗Jung⸗ 
ken, beigegeben, worim er anzelgt, daß die verspätete 
Veröffentlichung feiner berichtigenden Ergänzung der in 
dieſer Angelegenheit früher erſchienenen Darſtellung des 
Landtags⸗Marſchalls lediglich in Cenſurſ chwierigkei⸗ 
ten ihren Grund. habe. Auch der Druck dleſer Anzeige 
war verweigert worden und iſt erſt durch Erlaubnig des 
Ober- Cenſurgetichts vom 13ten verſtattet worden. In 
dleſem Erkenntniß heißt es u. A.: „Anlangend die von 
dem Cenſor gerügte Mittheilung von Landtagsverband⸗ 
lungen, welche bisher nicht durch offizielle Berichte zur 
öffentlichen Kenntniß gelangt find, fo hat zwar aller⸗ 
dings der $. 1 der Verordnung vom 30. Juni 1843, 
unter No. 3, wenn er deſtimmt, daß Nachrichten über 
den Gang der Verhandlungen der preußiſchen Stände⸗ 
verfammiungen nur übereinftimmend mit den von dieſen 
ſeldſt für dle Zeitungen gefertigten Landtagsberichten 
dee nach den von der Regierung veröffentlichten amt: 
lichen Mutheilungen in die öffentlichen Blätter übers 
nommen weden ſollem mur die Periode im Auge, wäh⸗ 


find, Dieſe Beſtimmung wird jedoch durch die allge: 
meine, auf Berichte und Nachrichten über Verhandlun⸗ 
gen deutſcher Ständeverſammlungen überhaupt, within 
auch der preußiſchen, Bezug habende Vorſchrift der 
vorhergehenden No. 2 dahin ergänzt, daß auch nach 
dem Schluſſe der Landtage alle Mittheilungen und Be⸗ 
ſprechungen der Landtagsverhandlungen in Zeitungen 
und Zeitſchriften nur aus den öffentlichen Blättern und 
den zur Oeffentlichkeit beſtimmten Akten des betreffenden 
Bundesſtaates aufgenommen werden dürfen.“ Die Ver⸗ 
öffentlichung der vollſtändigen Darſtellung des Sachver⸗ 
haͤltniſſes will der Freiherr, da die Frage, ob ein Be⸗ 
richt Über die 18te Sitzung des letzten Landtages ge⸗ 
druckt werden ſolle, in kurzer Zeit ihre Erledigung fin⸗ 
den wird, bis dahin verſchieben. i 


Deutſchland. 


München, 21. Febr. (N. K.) Verhandlung der 
Kammer der Reichsräthe. IX. Sitzung, am 28, Ja: 
nuar. Fortſetzung der Berathung über den Antrag des 
Hrn. Fürſten von Wrede, bezüglich der Quarten 
und Klöſter. Spezielle Berathung über den 
fünften Antrag. (Nr. 2. lit. g.) „Se. Majeſtät 
der König ſei zu bitten, das Miniſterium des Innern 
anzuweiſen: namentlich die Redemtoriſten, welche, 
wie nur zu allgemein bekannt, da, wo ſie ſich bisher 
hervorthaten, durch ihre ganz abſonderlichen Lehren und 
Tendenzen die Gemüther ſchwacher und dem Aberglau⸗ 
ben geneigter Geifter tief beunruhigen, aus dem Lande 
zu entfernen oder unſchaͤdlſch zu machen, indem, ich 
ſpreche es fteimüthig aus und es iſt die Stimme des 
bei Weitem größten Theiles des bayerſchen Volkes, die 
Regierung durch deren Berufung und Duldung an 
Achtung im Volke verlieren mußte und verloren hat.“ 
Referent: Wir haben bei Beurtheilung der Frage 
über Zuläſſigkeit der Klöſter vor Allem ſtrenge zu un⸗ 
terſcheiden zwiſchen jenen Klöſtern, welche dem Konkor⸗ 
dat⸗Vollzug anheimfallen, und ſolchen, die der bayerifche 
Staat als eine freiwillige innere Einrichtung für fo 
lange ſich gegeben hat, als ſie ihm zuſagt. Bezüglich 
der erſteren betrachte ich als Luxus jedes Wort zu Guns 
ſten der barmherzigen Brüder und Schweſtern. Daß 
das mühevolle Geſchäft der Krankenpflege mit ganz an⸗ 
derem Ernſte und höherer Weihe geübt wird von Mens 
ſchen, deren Gemüth an die niedrigſte Verrichtung einen 
Aufblick zu dem Ewigen und eine Bezugnahme auf das 
Jenſeits knüpft, als von einfachen Lohnarbeitern, bedarf 
wohl keines Nachweiſes, und wenige Menſchen in 
Bapern dürften ſich des Beſtandes dieſer Inſtſtute nicht 
freuen, vorausgefegt, 1) daß die weiblichen Genoſſen⸗ 
ſchaften unbetraut bleiben mit der finanziellen Verwal⸗ 
tung der treffenden Krankenhäuſer, daß 2) den Werken 
chriſtlicher Liebe im ächten Geiſte des heiligen Vinzen⸗ 
zius von Paula der Vorzug geſichert bleibe vor jenen 
der Aſcetik, und daß 3) kein fanatiſcher Gewiſſensrath 
die Schwelle ſolcher Ordenshäuſer betrete. Daß in der 
Seelſorge theilweiſe ein ſteis wachſendes Mißverhältniß 
zwiſchen der raſch anwachſenden Bevölkerung und dem 
duch die Säkulariſatlon decimirten Klerus beſtehe, läug⸗ 
net Niemand. Ob dieſe Lücke durch Dotirung neuer 
Säkularpfcünden und Vermehrung der Kapläne, oder 
durch aushilfeleiſtende Regulärgeiſtliche ausgefüllt wer⸗ 
den folle, darüber entſcheide zunächſt das kaiholiſche Be: 
wußtſein und zwar vorzugsweiſe die Stimme jenes ehr⸗ 
würdigen Standes der Landpfarter, der, wie mein Ne⸗ 


ferat deſagt, am Beſten zu beurtheilen vermag, was der 


geheiligten Sache mehr frommt, ob vermehrter Säku⸗ 
larklerus, oder einer eigenen Obedienz huldigende, nach 
dem Willen ihrer Obern ſtündlich wechſelnde Mönche. 
Daß SIefuiten Bayern nicht betreten dürfen, nicht 
betreten können, iſt klar. Sie find inſtituitt zu Be⸗ 
kämpfung des Proteſtantism. ihr erklärter Zweck iſt die 
Ecelesia militans gegen Andersgläubige. Ihr offer 
nes oder vermummtes Auftreten in einem konfeſſionell 
gemiſchten Lande wäre das Signal der betrübendſten 
Zwietracht, und laut ſprechen die Blutſpuren, welche 
den Weg dieſer Väter in einem Nachbarland bezeichne⸗ 
ten. Die näheren Regeln der Redemt or iſten find 
unbekannt. Oſtenſibel halten fie ſich den konfeſſtonellen 
Fragen fein. Von Kontrovers⸗Predigten habe ich ihrer“ 
ſeits nichts vernommen. Vielmehr bezeugen alle erhal⸗ 
tenen Aufſchlüſſe, daß ſie ſich lediglich mit dem innern 
Menſchen beſchäftigen. Aber trügen nicht alle Zeichen, 
fo befchäftigen fie ſich mit dieſem nicht eben in edler 
Weiſe. Statt ihn emporzuheben auf die Höhe echt? 
chriſtiicher Geſinnung und echtchriſtlicher Liebe, ziehen 
fie ihn herab in den Pfuhl des kraſſeſten Materialis“ 
mus. Nach allem mir Zugekommenen lehren ihre Kam’ 
zelreden gegen die Unzucht züchtigen Mädchen, was -M 
nicht erfahren sollten, und zwar in ſolchem Grade, daß 
hier bei St. Ludwig hochkatholiſche Frauen ſich gezwun⸗ 


gen ſahen, mit ihren Töchtern während der Predigten 


— 


x 


> 


- 


derſprach, nämlich daß es wirkliche und Achte Bullen 


Beſtandthell einer Rede eines Ständemitgliedes, fo ha⸗ 


Ich erlaube mir nur eine Bemerkung. Die Herren 


verleſenen Bullen das königliche Placitum nicht verlangt 
und nicht ertheilt worden iſt; Sie haben nicht wider⸗ 


Dekret dekannt gemacht werden kann, und habe mich 


2 


rent kann ich mich des eben vernommenen Entſchluſſes 


der Luxemburger Zeitung Erlaſſe des päpſtlichen Stuh⸗ 
les entnommen werden wollen, ziemt ſich auch die An⸗ 


Kor) 


iſt Euch verbürgt im Konkordare, Auf Euch kommt De ſte etre ich. 


es an, dieſe Gewährleſtung, dieſe Bürgſcha t Euch nicht berg, f ; 
verkümmern, nicht endes Berk 8 den a0. 5 Lemberg en Febr. (Kin, 8.) Wie leben Hier in 
tholiken ſelbſt in der Türkei geſtattet iſt, das Recht — ‚einer peinlichen Lage; jeder Tag bringt neue Unglücks⸗ 


das ungeſchmalerte Recht: nach Eurem Bedürfniſſe botſchaft aus Polen und Poſen, wo di . 

Eöfeetiepe Anſtalten zu errichten, dürfe Ihr Euch nicht f N a 5 nd * Berhaftungen 

entziehen laſſen, wenn Ihr nicht die Freiheit Eurer ſich ſtündlich mehren, N b er fangen die Gefäng⸗ 

Ban _ meh is) Dis Richt habt Ihr auch, niſſe ſich zu füllen an. Als den von hier aus zu der 

e zu erklären, welches hi in⸗ . 2 

nungen und Wünſche ſeien, N an gemeinſchaftlichen Meere; Commſſſon in Poſen 
abzuſendenden Commiſſar zur Erörterung der aufgeſpürten 
Fäden des Complottes nennt man den erſt jüngft aus 


neten ſich darnach zu achten wiſſen. Das Recht habt 
Ihr, Eure Wünſche ſelbſt vor den Thron Eures gerech⸗ 
Weftgalizien hierher verſehten k. k. Appellationsrath 
Moſing. ER 


die Kirche zu verlaſſen; erztugt ihr Beichtſtuhl häufige 
Ausbrüche teligiöfen Wahnfinns, glühen ihre Anhänger 
von Haß gegen Michtkathollken; bewachen von ihnen 
influenzirte Dienſtboten ihre Herrſchaften, Kinder ihre 
Eitern, mit einem Wort füet ihr Wirken wuchernde 
Saaten der Zwietracht. Ich beklage laut die Einfüh⸗ 
tung dieſer Genoſſenſchaft in unſerem Lande. Ich danke 

ott, keinen Theil daran genommen zu haben. Aber 
urkundliche Beweiſe des Ebengeſagten liegen mir bis 
zur Stunde nicht vor. Die erſte Korporation des 
Reichs darf ohne ſolche nicht abſprechen Über Leute, des 
nen bereits anerkannte Wirkſamkeit mit allen Attribu⸗ 
tionen des baperiſchen Staats bücgerrechts zuerkannt iſt. 
Ich muß mich daher gegen den Antrag des Fürſten in 
fo lange erklären, als nicht entweder im Laufe der Dies 
kuſſion beigebrachte Nachweiſe oder eine nach wahrhaft 
Parlamentärer Sitte angeordnete Enquete uns Behilfe 
eines nachhaltigen Kollektiv⸗Anſpruches darbleten. 

N (Fortſetzung folgt.) 

Verhandlungen der Kammer der Reichs räthe. 
X. Sitzung, am 3. Febr. (Schluß.) Reichsrath Fürft 
v. Wrede fährt fort: ich gebe wiederholt zu, daß 
Bullen der tömiſchen Kurie ohne das Placet von den 
Kirchenbehörden zum Vollzuge nicht ausgeſchrieben wer⸗ 
den dürfen. Als Zeitungs nachrichten ohne Vollzugauf⸗ 
trag haben ſie eine ganz andere Natur. Bilden ſie einen 


ten und hochſianigen Königs, des Beſchützers Eurer 
kirchlichen Freiheit, niederzulegen, und fo gegen alle Eins 
geiffe in Eure helligſten Rechte von Seite einer Oppo⸗ 
ſitionspartei zu proteſtiren. Katholiken! Verſchlafet 
die Stunde nicht, von dieſen Euren Rechten Gebrauch 
zu machen; Ihr ſchuldet Dieſes Euch ſelbſt und 
Eurer Kirche, dem Vaterlande und den kommenden Ge: 
ſchlechtern! 5 

Karlsruhe, 18. Febr. (Karlr. 3.) In öffentlichen 
Blättern wurde verſichert, das erzbiſchöfliche Ordinariat 
habe mittels Erlaſſes beſtimmt, daß Katholiken, welche 
ihte öſterliche Beicht und Communion nicht verrichtet, 
weder als Taufpathen zugelaſſen noch bei Eingehung 
elner Ehe geſegnet werden dürften. Ebenſo wurde in 
den meiſten Blättern des In: und Auslandes behauptet, 
der Erzbiſchof oder deſſen Domcapitel habe die Pfarrer 
des Landes zu Adreſſen und Petitionen gegen die Aner⸗ 
kennung der Rongeaner aufgefordert oder doch aufge⸗ 
muntert. Die eine Behauptung iſt ſo wahr als die 
andere; ſie ſind beide nach zuverläſſiger Mittheilung rein 
erdichtet. 

Mannheim, 17. Februar. (Schwäb. M.) Die Vor⸗ 
beveitungen: zur Wahl der Abgeordneten zu den Land⸗ 
ſtänden haben, wie man hört, ſchon allenthalben begon⸗ 
nen; die Freunde der Regierung bemühen ſich, Männer 
ihres Sinnes zu empfehlen, während die Oppofition 
nach allen Seiten hin bereits eine lebhafte Thaͤuigkeit 
zu entwickeln begann. Wir hören den Ruf erſchallen, 
daß man ſtatt der Staatsdiener lieber andere Volksver⸗ 
treter in die Kammer ſchicken ſolle, und es ſcheinen ſich 
die Umſtände dahin zu neigen, daß man vermuthen kann, 
es werden diesmal vethältnißmäßlg weniger Staatsdiener 
gewählt werden. 5 ee 

Vom Rhin, 18, Febr. (Brem. 3.) Den Bevoll⸗ 
mächtigten der Zollvereinsſtaaten, welche ſich demnächſt 
in Berlin verſammeln, um die in Karlsruhe begonnenen 
und daſelbſt vertagten Berathungen fortzuſetzen, ſoll un⸗ 
tet andern Fragen auch ein Gutachten über Gründung 
von „Vereinskonſulaten“ vorgelegt werden. Preu⸗ 
ßen, heißt es, beantrage zuvörderſt, ein derartiges Kanſu⸗ 
lat in Antwerpen zu errichten, Wir zweifeln durchaus 
nicht, daß der Vorſchlag bei ſammtlichen betheiligten 
Staaten Anklang finden werde. N ö 

Vom Rhein, 13. Februar, (A. 3.) Der Diſſi⸗ 
dentenprediger zu Kreuznach, Herr Winter, geivefener 
katholiſcher Geiſtlicher, hat nicht, wie früher gemeldet 
worden, von der preußiſchen, ſondern von der großher⸗ 
zoglich heſſiſchen Regierung die Erlaubniß bekommen, 
ſich zu verehelichen. Er iſt zu. Alzei in Rheinheſſen ges 
traut worden. Der dortige Bürgermeiſter, auf die Na: 
poleoniſche Geſetzgebung ſich berufend, welche die Ehen 
der katholiſchen Geifttichen unterſagt, hatte fich geweigert, 
Herrn Winter zu trauen, und der großherzogliche Staats⸗ 
profurator daſelbſt hatte die Weigerung deſſelben gutge⸗ 
heißen. Herr Winter wandte ſich ans Miniſterium in 
Darmſtadt und letzteres, ohne auf die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen Rücksicht zu nehmen, befahl dem Bürger⸗ 
meiſter, die Trauung vorzunehmen. Darauf hat denn, 
da der Bürgermeiſter zufällig verreifen mußte, durch den 
Bürgermeiſter⸗Adjunct die Trauung des Herrn Winter 
ftattgefunden. — Es iſt nicht unintereſſant, aus einem 
derl kaiſerlichen Decrete die Motive jenes Verbots der 
Ehe früherer katholiſcher Geiſtlichen zu vernehmen: „Diefe 
Heirathen (heißt es unter Anderm) haben Geſahren für 
die Ruhe und Sicherheit der Familien. Ein katholi⸗ 
ſcher Prieſter würde zu viele Mittel zur Verführung 
haben, wenn er ſich verſprechen könnte, durch eine ge⸗ 
ſebliche Verbindung zum Ziel feinen Verführung zu ge: 
langen. Unter dem Vorwande, die Gewiſſen zu leiten, 
würde er ſuchen die Herzen zu gewinnen und zu ver⸗ 
derben und den Einfluß, welchen ihm fein Amt zum 
Wohle der Religion giebt, zu feinem Privatnutzen an⸗ 
hörenden. Demzufolge befiehlt eine Eniſcheidung Sr. 
Maojeftät, daß man die Hetrathen jener Prleſter nicht 


dulden ſoll u. ſ. w.“ 0 
Bingen, 18. Febr. (S. J.) Die ſtanzöſtſche Geſell⸗ 

ſchaſt, welche fi dem Bau der Saor⸗Nhein⸗Elſenbahn 

unterziehen wollte, hat ſich mit Zufi erung einer Betheis 


r 


Von der Mur. (A. Z.) Nach einem mir zugekom⸗ 
menen Privatberſchte iſt es an der croatiſchen Grenze 
mit den unrupigen, Bosniern wieder zu einem bedeuten 
den Scharmützel gekommen. Sie wiſſen wohl berelts 
daß in einem Kaften des Oguliner Regiments von bos⸗ 
niſcher Seite zwei Cordonsdiener erſchoſſen wurden; auf 
eine Repreffalle mit einer Kartätſchonlabdung, wodurch 
türkiſcherſeits mehrere Leute getöͤdtet wurden, kamen ſte 
mit Macht an die Grenze — man ſchätzte den Schwarm 
auf 10,000 Mann — worauf ſich ein blutiges Treffen 
entſpann, in dem die Bosniaken über 100 Mann an 
Todten verloren. An der croatiſchen Grenze ſollen jetzt 
bei 30,000 Mann in Waffen ſtehen. 


ben fie daſſelbe Recht an den Druck, wle dle ſtändiſchen 
Verhandlungen überhaupt. Dagegen ſteht auch den 
Herrn Miniftern frei, wie heute von ihnen geſchehen if, 
ausdrücklich zu Protokoll zu erklären, daß dieſelben das 
Placet nicht erhalten haben, alſo für Bayern keine bin⸗ 
dende Natur behaupten, und dieſe Erklärung muß gleich⸗ 
falls durch die ſtändiſchen Verhandlungen zur vollſtän⸗ 
digſten Publizität gelangen. — Referent: Als Refe⸗ 
des Hrn. Fürſten nur freuen. Inſofern einem Artikel Freie Stadt Krakau. 

Die Wiener Zig. enthält nachſtehende Erzählung: 
„Bereits ſeit einiger Zeit bemerkte man zu Krakau 
eine dumpfe Bewegung unter den bekannten Anhängern 
der revolutionären Partei, unter den jungen Leuten, 
ſeloſt von höherem Stande, und einer großen Zahl von 
Individuen aus der niedrigeren Volksklaſſe. Dieſe Be⸗ 
wegung nahm von Tag zu Tag an Stärke zu; Nie⸗ 
mand zweifelte mehr, daß irgend ein Schlag in Krakau 
vorbereitet werde, welcher den Revolutionären in den 
angrenzenden Provinzen als Signal dienen ſollte, deren 
Zuſammenhang mit den Revolutionsmännern in Krakau 
aus den Ausſagen, die man bereits in Galizien und im 
Großherzogthume Poſen geſammelt hatte, ſonnenklar her⸗ 
vorging. — Die rechtlichen Leute, diejenigen, die einiges 
Vermögen in Krakau beſaßen, wagten es kaum meht, 
ſich zu zeigen, aus Furcht, daß gegen fis die erſten 
Attentate verübt werden würden. Selbſt die Behörden 
und die Angeſtellten wurden durch die Drohungen ein⸗ 
geſchüchtert, weiche von Individuen), die durch ihre re⸗ 
volutionären Geſinnungen bekanut waten, öffentlich aus⸗ 
geſtoßen und direct an fie gerichtet wurden, daß gegen 
ſie die Rache des Volkes ſich kehren würde, wenn ſie 
es wagen ſollten, Widerſtand zu leiſten, oder zu Maß⸗ 
regeln zur Verhinderung der vorbereiteten Bewegung die 
Hand zu bieten. Dieſer Zuſtand der Dinge verbreitete 
einen paniſchen Schrecken in der ganzen Stadt und 
laͤhmte fogar die Thätigkeit der Regkerung von Krakau 
welche ſich über die Unzulänglichkeit ihrer Mittel z 
Unterdrückung des Complottes nichr täuſchen konnte 
Die Reſidenten der Schutzmächte zu Krakau erhielten 


führung der Quelle. — Reichsrath Fürſt von Wrede: 
Miniſter haben ausdrücklich erklärt, daß für die von mir 


ſprochen, was der biſchöfliche Herr Reichsrath mir wis 


ſeten. Uebrigens gebe ich gern zu, daß in meiner er⸗ 
fen. Rede der Beiſatz gemacht werde, daß ich die bei⸗ 
den Dokumente der Luxemb. Ztg. entnommen habe, — 
Miichsrath Juſtiz m iniſter: Ich proteftire feierlich ge⸗ 
zen dieſe Auslegung meines Wortes. Ich habe nichts 

„als daß keine Bulle in Bayern ohne königl. 


übrigens nur Dem, was der Herr Miniſter Graf von 
insheim geſagt, angeſchloſſen, daß ich nämlich eben⸗ 
AUS nicht weiß, ob die in Frage befangenen päpſtlichen 
rufe offizielle Aktenſtücke oder bloße aus Zeitungen 
entnommene Nachrichten feien. — Reichsrath Finanz⸗ 
miniſter äußert fi in gleichem Sinne. — Oer 
iſchöfliche Reichs rath: Ich ſchließe mich an der 
koteſtation gegen die Auslegung dieſes Wortes und 
gegen die Anſicht, als hätte ich dieſe vom Herrn Für⸗ 
ſten von Wrede mittelſt eines Zeitungsblattes produzir⸗ 
ten Schreiben als wirkliche Bullen anerkannt. Ich 
wollte ſie nie anerkennen, ich kann ſie nicht anerkennen; 
Weiter erkläre ich mich nicht, denn ich bin keine weitere 
Mämng schuldig. Er trifft hier die Alternative: ents 
weder gelten fie der hohen Kammer als Bullen, dann 
können fie ohne königliche Placet nicht publizut werden; 
er ſollen als ſolche nicht gelten, dann beweiſen ſie 
nichis. — Referent: Zwei Dinge ſind ſcharf ins Auge 


Carnevals ausbrechen ſollte; daß alle junge 
Krakau, ſeibſt diejenigen, die den dormechmſen Familien 

angehören, Aufforderung erhalten hatten ſich bereit zu 

Halten, um auf das erste Signal ſich den Hättptem der 
Revolution, welche hervortreten würden, anzuſchließen, 
wihrend man zu gleicher Zeit diejenigen, welche dieſem 
Auftuf keine Folge leiſten würden, mit Schmach, und 
diejenigen, die es wagen ſollten, den Behörden Nach⸗ 
richt hiervon zu geden, mit dem Tode bedrohte. So 
beſtimmte und in fo hohem Grade beunruhigende Daten 
geſtatteten den Reſidenten der Schutzmächte nicht länger, 
uhtge Zuſchguer deſſen, was unter ih en Augen vorging 
und ſich für eine ſehr nahe Zukunft vorbereltete, zu 
bieten. Sie wandten ſich demnach an den Senat 
von Krakau mit der Anfrage, ob er feine eigenen Kräfte 
für zureichend halte, um der revolutionären Bewegung, 
die ſich imwinent zeigte, zu begegnen, die öffentliche 
Sicherheit und die ‚gefegliche Ordnung aufrecht zu er 
halten, und das Eigentum und das Leden der Be⸗ 
wohner Krakau's zu ſchützen. Auf dle Erklärung des 
Senats, daß er hierzu dle Mittel nicht beſitze und dem⸗ 


ligung von 21,000,000 Fes begnügen müſſen, und hat 
bereits bei dem Bankhauſe „Thurneyſſen und Comp. in 
Paris“ den ſtatutengemäßen Beitrag zu den Vorkoſten 
mit 15,000 Frs. bezahlt; eine engliſche Societät bat 
fich zu einer Berheiligung von 18,000,000 Frs. er boten; 
und 9,000,000 Fr. find für meifteng deutſche Rechnung 
gezeichnet. Es iſt ſomit das ganze Baus Kapital von 
48,000,000 Frs. geſichert. Großherzoglich heſſiſcher 
Seits iſt die vorläufige Conceſſion gegeben, und koͤniglich 
preußifcper Seite erwartet man ſtündlich deren Eintreffen. 


0, 
v 
2 Februar 1846“ feiner auffallenden Tendenz we⸗ 


zu 
8 Pracht bringen. Er betrifft die Kloſterfrage und 


x 2 7 
mi den die Stände des Reichs gerichtet. Ee ſchlicßt 
Sion it orten: Katholiken! die freie Uebung Eurer Reli⸗ 
beit, Sn gewährleiſtet in der V.⸗U., der Beſtand Eurer 


d ’ 8 
mit allen ihren Inſtitutionen und Gerechtſamen ei rg gelsgenen Poften, zuvörderſt auf, ſich 


in Baulſchaſt zu halten und dann mit einer Hintdtge 


— 
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lichen Truppenmacht, um file jeden Fall bei der Hand 
zu ſein, in die Stadt einzurücken, da der Eisgang der 
Weſchſel jede Verbindung zwiſchen beiden Ufern für 
mehrere Tage zu unterbrechen drohte. Demzufolge ſind 
(wie bereits gemeldet) am 18. Februar ein Bataillon 
des k. k. Infanterle⸗Regiments Graf Nugent, ein und 
eine halbe Schwadron Kavallerie und eine halbe Bat⸗ 
terie Feldgeſchütz in Krakau eingerückt und haben da⸗ 
ſelbſt die Hauptwachpoſten beſetzt. Eine Deputation des 
Senats und der Bürgerſchaft von Krakau verfügte ſich 
unmittelbar darauf zu dem commandirenden General 
der k. k. Truppen, um demſelben den tiefgefühlten Dank 
des Senats und der Bürgerſchaft für die in einem fo 
drangvollen Augenblicke geleiſtete Hülfe zu erkennen zu 


army, e ankreich. 

Paris, 19, Februnt. — Die franzöſiſchen Renten 
neigten heute an der Börfe gleich anfangs zum Sinken, 
und dieſe Bewegung machte von 2 Uhr an raſche Fort⸗ 
ſchritte, in Felze des Gerüchts, daß der Regierung ſehr 
ungünſtige Meldungen aus Algerien auf telegraphiſchem 
Wege zugekommen ſeien. Es hieß, Abd⸗el⸗Kader ſei zu 
Fondouck, welches nur drei Lieues von Algier entfernt 
it, erſchienen; die Einwohner Alglers ſeien in Beftüczung, 
die Bewachung der Stadt der Nationalgarde anvertraut, 
die in aller Elle bewaffneten Militärſträflinge feien ſo⸗ 
fort ausgerückt, um ſich der Invaſion Abd⸗el⸗Kader's 
zu widerſetzen, und Marſchall Bugeaud verlange von der 
Regierung eine Verſtärkung von 25,000 Mann. 

„ & Paris, 19. Februar. — Durch minifteriellen 
Beſchluß iſt ein jedes Infanterie⸗Regiment unferer Gar: 
niſon aufgefordert, 60 Freimilige zu ſtellen, um die 
afrikaniſche Armee zu verſtärken. j 

(A. 8.) Es gewinnt den Anſchein daß endlich der 
Stab üder die Statthalterſchaft des Marſchalls Bugeaud 
gebrochen iſt. Das Miniſterlum hat, wie es heißt, be⸗ 
ſchloſſen den Marſchall nach Paris zu berufen, damit er 
vor der Kammer ſelbſt die Veitheidigung feiner Verwal⸗ 
tung führe und die großen Zuſchußcredite techtfertige, 
welche dieſelbe für das verfloffene und für das laufende. 
Jahr nothwendig gemacht. Iſt der Marſchall Bugeaud 
aber einmal in Paris, fo wird ſich ſchon eine Veran: 
laſſung finden ihn des Amtes zu entheben, dem er feit 
fünf Jahren mit fo zweifelhaftem Berufe vorſteht. Daß 
die Regierung einen ſolchen Endzweck im Auge habe, 
wird wenigſtens ſehr glaubwürdig durch den Umſtand, daß 
der Herzog von Aumale zum Stellvertreter des Statt⸗ 
halters bezeichnet iſt, zu deſſen Nachfolger, wo möglich 
mit verändertem und geſteigertem Titel, man ihn bekannt⸗ 
lich ſeit langer Zeit beſtimmt hat. In den Bureaus 
des Krlegsminiſteriums ſoll ein neuer Operationsplan für 
Algerien ausgearbeſtet fein, der bei dem ganzen Cabinet 
eine günſtige Aufnahme gefunden hat, und deſſen ſchließ⸗ 
liche Annahme man für wahrſcheinlich hält. Dieſer 
Plan geht darauf hinaus das von Marſchall Bugeaud 
eingeführte Syſtem der unaufhörlichen Krlegszüge wieder 
aufzugeben, und die franzöſiſchen Beſitzungen in Algerlen 
auf gewiſſe Grenzen zu beſchränken. 1 

£ Spanien. 8 
Madrid, 14, Febr. — Die Gaceta veröffentlicht 
ein Decret, welches für die Zukunft die Operationen 
auf Zeit an der Börſe verbietet, — Wir theilen 
nachſtehende Nachricht, die hier im Umlaufe iſt, mit, 
ohne fie jedoch zu verbürgen: Der Infant Don Hen⸗ 
rique wäte verſchwunden, um ſich einer ihm drohenden 
ſtrengen Maßnahme zu entziehen, nach welcher er nach 
den phllippiniſchen Inſeln geſchickt werden ſollte. Daſſelbe 
Blatt meldet heute die Ernennung des Hrn. Arazola 
zum Gnaden⸗ und Juſtiz⸗Miniſter. Es iſt demnach 
jetzt das neue Cabinet vollſtändig befegt, mit alleiniger 
Ausnahme des Finanzdepartements. 
Großbritannien. 

London, 17. Febr. — Die in der Unterhausſitzung 
vom 16, von Sir Robert Peel gehaltene Rede (f. unſ. 
geſtr. Z.), welche 2%, Stunden dauerte und dennoch die 
Tufmikſamkeit der Zuhörer beſtändig gefeſſelt hielt, füt 
neun enggedruckte Folioſpalten der heutigen Times. 

8 1 D ch w e 1 J. 

der dt. Der König von Preußen hat der Kaffe 
ge db. seretenen Geistlichen ein Geſchenk von 12,000 
ranken , laſſen. - 5 
Griechenland. 
5 pi Woch Fibruar. Be Pr. Z.) In der vergan⸗ 
5 dee Dale die Berathungen üder die Adreſſe 
Anlaß. Die Hen ee zu den heſtigſten Debatten 
Selma and Pente dre, Dppeguurn, Metopas, 
griffen den Miniſter⸗Präſiden⸗ 


>? 


Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 25. Februar. — Heute früh 2 ie 

7 Uhr ging auch das zweite Bataillon des Ichen Ju. 
fanterie⸗Regiments nebſt einer Compagnle Jager auf 


Stück. Von Brleg geht das dorthin aus Neiſſe com⸗ 


Eiſenbahn nach Ktakau ab. Mittags folgten vier St 4 K 
Geſchütz nebſt Bemannung. Neſſſe liefert ebenfalls zwei] 
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ten auf dle unverſchämteſte Weiſe an; am heftigften 
war jedoch der Deputicte Lyſandros Vilastis, welcher 
geſtern in einer zweiſtündigen Rede Kolettis geradezu 
beſchuldigte, er habe (ih an Frankreich, Bayern und 
Oeſterreich verkauft, um die Conſtitution zu ſtürzen. 
Der Senat hielt keine Sitzung. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 4. Febr. (D. A. Z.) Der aus den Li⸗ 
banon zurückgekehrte Pfortencommiſſar Sellm⸗Paſcha hat 
feinem Chef, dem Großſerlaskee Khostew⸗Paſcha, nun 
ſeinen Bericht über die Reſultate ſeiner Sendung vor⸗ 
gelegt. Nach ihm herrſcht jetzt im ganzen Libanon 
große Ruhe, die Entwaffnung iſt im ganzen Gebirge 


vollendet, und es bleibt nichts mehr zu thun übrig als 


die genaue Grenzbeſtimmung der Furisbiction der beiden 
Kaimakame, indem Über einige Dörfer Zweifel obwalten, 
wem ſie unterzuſtellen ſind. Die Entwaffaung lieferte 
im Ganzen 35,000 Gewehre. Die Druſen find in 
demſelben Grade wie die Chriſten entwaffnet, und es 
hat hierbei keine Parteilichkeit ſtattgeſunden. 7 

Trieſt, 12. Febr. (Ft. M.) Nach den neueſten Be⸗ 
richten aus Albanjen vom 1. Februar fürchtete man je: 
den Augenblick den Ausbruch von Feindseligkeiten zwi⸗ 
ſchen den Montenegrinern und Türken. Die Montene⸗ 
griner hatten bereits mehrere Streifzüge in das türkifche 
Gebiet unternommen, und der Vladika ſelbſt ſtand mit 
einer nicht unbedeutenden Streitmacht an der Grenze. 
Auf der andern Seite hatte auch der Paſcha von Scu⸗ 
tari ſeine Vorkehrungen getroffen. In Montenegro ſo⸗ 
wohl als in Albanien herrſcht große Noth und in Folge 
davon gaben ſich unter der Bevölkerung vielfache Anzei⸗ 
chen von. Unzufriedenheit kund. Die ruſſiſche Regierung 
allzeit berelt, wo es gilt, den Namen des Kaifers unter 
dieſen Völkerſchaften populär zu machen,, hat zur Abhilfe 
der Noth den Montenegrinern eine bedeutende Quanti⸗ 
tät Getreide überſendet und die ruſſiſchen Agenten 
verfehlen jetzt nicht, die Großmuth ihres Kaiſers anzu⸗ 
preiſen , l 
— ——— 

Miscellen. 

Königsberg, 20. Febr. — Das Sendſchreiben 
unſeres Profeſſor Johannes Voigt an Auguſtin 
Theiner, Prieſter des Oratoriums, in Betreff des von 
ihm behaupteten Uebertritts des Herzog Albrecht von 
Preußen zur kathol. Kirche, eine Schrift, die feit eini⸗ 
gen Wochen in Erwartung ſtand, iſt nun hier erſchie⸗ 
nen. Theiner hat dreierlei aufgeſtellt: 1) Herzog Al⸗ 
brecht habe ſchon bald nach ſeinem Uebertritte zur Lehre 
Luthers wegen dieſes Scheſties Gewiſſensbiſſe gefühlt; 
2) er ſei mehr und mehr irre und wankend geworden 
in feiner Ueberzeugung von der Wahrheit der neuen 
Lehre; und 3) er ſei zur alten Lehre der kathol. Kirche 
zurückgekehrt. Er ſuchte dieſe drel Punkte nach und 
mit Originalurkunden zu beweiſen; wie ſchlecht ihm das 
gelungen, wie perſide, leichtfertig und gradezu unwahr 
er dabei zu Werke gegangen, das weiſt ihm der Direk⸗ 
tor des hieſigen geheimen Archivs ſo deutlich nach, daß 
ſelbſt ein Befangener nicht umhin können wird, von 
der gänzlichen Unhaltbarkeit der Theinerſchen Behaup⸗ 
tungen ſich überzeugen zu laſſen. — Beſonders intereſ⸗ 
ſant iſt der Theil der Broſchüre, in welchem gezeigt 


wird, daß die Dokumente, auf welche Theiner ſeine An⸗ 


ſicht vom wirklichen Uebertritte Albrechts zur kathol. 
Kirche ſtützt, und die, wie Prof. Voigt ſagt, geeignet 
ſelen, den Unkundigen für einen Augenblick zu täuſchen, 
ſämmtlich von dem berüchtigten Abentheuter Paul Sca⸗ 
lich ſeibſt fabrizirt, untergeſchoben und unächt find, und 
daß weder Herzog Albtecht, noch fein Sohn Albrecht 
Friedrich von dieſen urkundlichen Ausfeztigungen irgend 
Kenntniß hatten. Gönigsb. 3.) 
Eigenthümlich und allen Staaten zum Mufter zu 
empfehlen iſt die Art der Beſteurung in Bremen. Man 
kennt dort keine als eine ſehr mäßige Eingangsſteuer. 
Bedarf der Staat Geld, fo wird deshalb eine Bekannt⸗ 
machung erlaffen, und der löbliche Bücgerſtand zugleich 
eingeladen, an einem beſtimmten Tage auf dem Rath⸗ 
hauſe zu erſcheinen. Nachdem der dirigitende Bürger⸗ 
meiſter den Grund zu einer Echebung und die Summe 
des Bedürfaiſſes angegeben, erſucht er die Anweſenden, 
in die vor ihm ſtehende Urne, in Folge ihres Bürgereldes, 
ſo viel einzulegen, als ihre Kräſte geſtatten. Noch nie⸗ 
mals hat es ſich ereignet, daß die Einlagen nicht der 


— 
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um, eben ſo ein ſchwerer Tiſch u. dgl. m. 


\ 


Paris. Es iſt jetzt hier viel von einem jungen 
Mädchen aus dem Departement Finiſterre die Rede, 
die aus ihrem Körper, befonders aber aus dem linken 
Arm eine ungemeine Quantität electriſchen Flui⸗ 
dums zu entwickeln vermag. Folgendes ſind einige 
nähere Angaben Über dieſes Mädchen. Angelſque Cottin, 
13 Jahr alt, Arbeiterin in einer Seiden⸗Handſchuh⸗ 
Fabeik im Departement de Finiſterre, von beſchränkten 
Geiſtesfähigkelten, aber im Leſen und Schreiben unter⸗ 
richtet, wand Seide auf mit einigen andern Mädchen, 
als plötzlich die Garnwinde (Haspel) an der fie arbei⸗ 
tete, auf zehn Schritte weit wegflog. Die Mädchen, 
nicht wiſſend, wem dieſen Zufall zuzuschreiben, ſtellten 
die Haspel wieder an ihre vorige Stelle und fegten ihre 


Arbeit fort, jedoch nach einigen Minuten wiederholte 


ſich derſelbe Fall wieder. Man machte neue Verſuche 
und fand daß Angelique Cottin die Urſache diefes un 
erklärlichen Zufalls war. Großer Lärm entficht nun 
in dem Dorfe, man ruft den Geiſtlichen, jedoch um⸗ 
onſt, dann den Arzt. Dieſer, in Verbindung mit Dr. 
Cholet, finden nun in dem Mädchen ſolche außeror⸗ 
dentliche Eigenſchaften, daß fie die Eltern deſſelben de⸗ 
redeten, mit ihrer Tochter nach Paris zu relſen, wo 
fie vor einigen Tagen in Begleitung des Dr. Cholet 
angelangt iſt. Sie wurde nun Hrn. Arag od vorgeſtellt, 
welcher in Gegenwart der Herren Matthieu, Laugier 
und Gonyon folgende Experimente mit ihr machte: die 
linke Hand Angelique's zog ein Blatt Papier von eis 
nem Tiſche ſehr lebhaft an ſich. Sie hielt ihre Schürze 
mit beiden Händen, näherte ſich einem runden Tiſche, 


berührte ihn kaum mit der Schürze und der Tisch ftürgte / 


um. Angelſque ſebzte ſich auf einen Stuhl, aber kaum 
hatte fie ihre Füße auf den, Boden gefegt, als der Stuhl 
mit großer Gewalt gegen die Wand flog, während An⸗ 
gelique ſelbſt auf die entgegengeſetzte Seite geworfen 
wurde.) Hr. Arago wiederholte dieſes Experiment einige 
Mal und immer mit demſelben Erfolg. Er hielt den 
Stuhl feſt, konnte ihn jedoch nicht zurückhalten; als ſich 
ſogar Herr Angier mit ihr auf den Stuhl ſetzte, und 
Angellque die andre Hälfte des Stühls einnahm, wurde 
der Dr. Angier zugleich mit dem Stuhle niederge worfen. 
Dies ſind die Erfahrungen, welche Hr. Arago während 
einer halben Stunde gemacht hat, und nichts kann 
hier an eine Betrügerei glauben machen, denn ein 13: 
jähriges Mädchen kann unmöglich eine ſolche phyſiſche 
Kraft beſitzen daß ſie drei Männer niederwirft. Seit⸗ 
dem hat nun Hr. Dr. Tanchon weitere Experimente 
mit ihr angeſtellt, und gefunden, daß die ſchon oben 
angeführten ſich mit noch mehr Kraft und Energie wie⸗ 
berpolt haben. So ließ er, z. B. den Stuhl durch 3 
Sadträyer von der Mehlhalle feſthalten, als ſich nun 
A. niederſetzte brach der Stuhl in Stücke; ein Sopha 
berührte fie nur mit ihrer Schürze und es fiel ſogleich 
Hr. Ban⸗ 
chon giebt mehtere ſehr int reſſante Details, welche dieſe 
phyſiſchen Phänomene begleiten Der Stuhl, auf den 
ſich das Mädchen ſetzte, hängt ſich zuerſt an die Klei⸗ 
der, wird dann noch mehr durch den Körper angezogen 
und plötzlich zurückgeworfen. Wenn ſie durch Glas, 
Taffet, Wachs oder durch ſonſt eine die Elektrieität nicht 
leitende Subſtanz von der Erde getrennt iſt, ſo finden 
obige Vorfälle nicht ſtatt. Ihre linke, allein magne⸗ 
tiſche Hand, hat man mit einem Magnete berührt, und 
A. hat dabei die ſonderbarſten Gefühle empfunden; 
dieſe Gefühle ſind bei ihr ganz verfchiedenartig, je nach⸗ 
dem man fie mit dem Nord- oder Süd⸗Pol in Vers 
bindung bringt; durch den Nord⸗Pol fühlt ſie ſich zu⸗ 


rückgeſtoßen. — A. empfindet bei all dieſen Operationen 


heftige Bewegungen, fie leidet ſehr, befonders aber zwi⸗ 
ſchen 7—9 Uhr Abends, eine Stunde, nachdem fie ger 
geſſen hat; ihr Puls ſchlägt dann 105—120 Mal in 
der Minute. Das Mädchen iſt im Uebrigen noch völlig 
Kind. Herr Arago hat nun angetragen, dle Akademie 
möge eine Commiſſion ernennen um ausgedehntere Un⸗ 
terſuchungen anzuſtellen. 

Ein Beweis von der Niederträchtigkeit der Gerkchtig⸗ 
keit, wie ſie nicht nur in Paris, ſondern zum Jammer 
und zur Schande der Menſchheit auch anderwärts vot⸗ 
kommt, iſt folgender: Ein Limonadenhändlet ſtarb fürs 
zlich und hinterließ zwei unmündige Waifen. Der Com? 
miſſar begab ſich in die Wohnung des Verſtorbenen und 
verſiegelt. Als man das Siegel aufhob, macht man 
ein Javentarium und Auction. Dieſe 872 Francs ein. 


Anforderung entſprechend geweſen wären. Das nennt (Von dieſen 872 Ftancs erhielt nach Abzug der Getichts⸗ 
man doch wohl Bürgerſinn in ſchönſter Bedeutung des koſten jede der beiden Walſen — zwei Sous. Man 
Wortes, den man gar manchen Städten nicht dringend ſetzte ihnen zur! Verwaltung dieſes Vermögens einen 


genug zur Nachahmung empfehlen kann. 


| manbirt geweſene Iſte Bat. des 23ſten Infanterie: eges, 


Geſtern und heute ſpricht man, daß ein oder zwei Ba⸗ 
taillone Garde nach Breslau kommen werden. Nach 


Kaiſer Franz und Garde⸗Huſaren⸗Regiment fein, welches 
DIE zu erwarten hätten. | 


Schleſiſcher Nouvellen⸗Courier. 


einem anderen Gerüchte ſoll es das Garde⸗Reziment Hr. v. Engelhardt und der Banquier Kirchmale! 


Vormund und brachte fie im Waiſenhauſe unter, 


* Breslau, 25. Febr. — Heute früh mit 
dem erſten Zuge der oberſchleſ. Eiſenbahn 


re 


find der General Chlopici, der preußſſche Reiden 


aus Krakau hier angelangt. 


Mit einer Beilage 


Beilage zu u 48 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Donnerſtag den 26. Februar 1846. 


* Breslau, 24. Febr. — Im Decbr. vor. Jah- A Neu markt, Heine Auch wir haben | ein kleines Geheimniß anvertrauen. Und es iſt jeden⸗ 
wurde die Pfarrkirche zu St. Berhardin durch den In⸗ eine Luther feier gehadt. Am I 7ten Abends wurde das falls beſſer, du erfährft es jetzt von mir ſelber, als ſpaͤ⸗ 
ſpector der biefigen evangeliſchen Kirchen, Hru. Conſ.⸗R, Erinnerungefeſt des folgenden Tages durch das Geläute ter von einem Dritten. Alſo höre: ich bin ſelt Jahren 
Fi ſcher, viſitirt. Bei dieſer Gelegenheit iſt von einem aller Glocken begrüßt. Am 18ten ſah man trotz des mit dem Verf. vorliegenden Werkchens bekannt und von 
Theile der Kirchengemeinde die Abſchaffung des Beicht⸗ ſchlechten Wetters Menſchen von nah und fern nor ihm zur Beurtbeliung deſſelben aufgefordert worden, 
geldes beantragt, und, wie wir vernehmen, von dem Kirche zuſtrömen, fo daß dieſe ganz überfüllt war. Der Dieſe Aufforderung würde für mich wenig Ehrenvolles 

- diefigen Stadtconſiſtorio vor Kurzem dem Kirchen⸗Col- Gottesdienſt begann. Nachdem zuvor zwei Lieder ge⸗ haben, wäre dabei im geringfien an das allerdings 
legio zu St. Bernhardin aufgetragen worden, zum Bes ſungen worden waren, beſtieg Herr Paſtor Gärtner die ſehr lebenskluge Sprüchwort gedacht worden: eine Hand 
triebe dieſer Angelegenheit von der Kirchgemeinde Re: Kanzel. Jedermann erwartete nun eine auf den Tag | wäfche die andere, 2 . 
präſentanten wählen zu laſſen. Wir dürfen daher bezügliche Predigt zu hören; allein der Herr Paſtor Nunmehr nimmt meine vertrauliche Mittheilung ein 
wohl nächſtens einer Zuſammenberufung der Kirchge⸗ Gärtner gab nur in wenig Worten zu ei kennen, wle Ende, und indem ich das anſpruchsloſe „ich“ gegen das 
meinde von St. Bernhardin Seitens des Kirchen⸗Col⸗ er ſich freue, eine fo zahlreiche Verſammlung dor | würdevolle „Wir,“ das gemeinſame Vorrecht der Recen⸗ 
legii entgegenſehen. ſich zu ehen, welche zu Ehren Luthers bier ſenten und Könige vertauſche, beginne ich, wie folgt. 

— ——äͤ— erſchienen ſei, entſchuldigte dann mit einer Un⸗ e ee 1844 hat der Veif. ein Bändchen 
* 2 päßlichkeit, daß er nicht im Stande ſei, eine Pre⸗ | Gedichte *) erſcheinen laſſen, welche, obgleich ſie manches 
1 Breslau, 24. Febr. 7 Die erſte Beilage der digt zu halten, und las hierauf einen von verſchie⸗J Unreife und Unbedeutende enthält, 75 ein hübſches 
Schleſ. Zeitung Nr. 45 enthält über den Rabbiner denen Verfaſſern entworfenen Lebenslauf Luthers in ein⸗ Talent bekunden. Der Einfluß einiger wenigen Muſter, 
Faſſel und deſſen Verzichtleiſtung auf feine Anſtellung zelnen Bruchſtücken vor; dieſe Vorleſung währte eine vorzüglich Göthe's, Schluer's und Heine's iſt ganz un⸗ 
2 halbe Stunde, und damit hatte der Gottesolenſt ein | verkennbar; es find häufig nur ganz unverdaute Remis 
in der hieſigen Gemeinde ein Referat, an dem nur die Ende und die zahlreiche Verſammlung verlleß unbeftie: niscenzen. Wie können nur deri Gedichte namhaft 
Dreiſtigkeit zu bewundern iſt, mit welcher der Ver ſaſſer digt 2 9 25 über die . des Paftors | machen, en air Ste ee entſchie⸗ 
5 . die Kicche. enn ſich Herr Paſtor Gärtner wirklich] den vorthellhaft ſprechen: „Mitternächtuche Zigeunerſc ene“ 
ein dem kundigen Blicke leicht zu durchſchauendes Ge⸗ unwohl befunden, warum wird die Predigt nicht an p. 23 — 28, „der Mond über Polen“ p. 50. en und 
webe von Unwahrheiten auf den Markt der Deffentlich | einem ſolchen Tage einem Amtsbruder überlaſſen? Es „Moſes auf Nebo“ p. 122, 123. Mit der Form 
& „Es iſt bier nicht der Ort dieſe Angelegen⸗ möchte auch noch ſehr zu bezweifeln fein, od das Halten | wird der Verf. noch lange zu singen haben; vor allen 
eit bringt. Es iſt dier nicht der Det diefe Angelegen einer ( ſtüͤndigen Dredigt, oder das J ſtündige Vorleſen] Dingen tathen wit ihm keine Hexameter mehr zu wa⸗ 
beit, die zu ſehr unerbaulichen Betrachtungen, und un⸗ eines Ledenslaufes die Geſundheit mehr angreife, oder chen und empfehlen ihm ein recht ernſtliches Studium 
erquicklichen Erörterungen Veranlaſſung geben könnte, größere Anſtrengung erfordere. ; des lange noch nicht nach feinem Werthe anerkannten 
aus ſührſich zu beſprechen. Nur fo viel muß zur Steuer 
der Wahrheit erklart werden, daß, wenn die Anſtellung 
des Herrn Faſſel „vereitelt” wurde, die orıhodore Parthei 
biervon den geringſten Theil der Schuld trägt, auch daß 


Platen, der unbedingt der formengewaltigſte von allen denen 

iſt, die je in neuhochdeutſcher Sprache gedichtet haben. 

Auch das genial bequeme ſich gehen laſſen a la Heine 

wird dieſes Muſter ihm gründlich abgewöhnenz eben ſo 

warnen wir ihn, ſich des weder durch Reim noch Aſſo⸗ 

nanz gezügelten Vers waßes der ſpaniſchen Romanze. zu 

die Mehrzahl der Gemeinde in der Wahl dieſes wür⸗ Du einen die Fr 1 na: 8 

N 1 ter ft dies ein ſehr gefährliches Metrum; die Tro⸗ 

digen Geiſtüchen niemals ein Opfer gedracht haben chaͤen fließen wie 5 2 aus einer Beuhnenrähre 

konnte, als grade in der Anerkennung dieſes Mannes und — verfehlen auch ſelten dieſelbe einſchlafernde 
ſich die den verſchledenſten reliöfen Standpunkten ange⸗ 
dörigen Gemeindeglieder vereinigten. Was der Verfaſſer 
mit den „ſremdländiſchen Sitten” des Heren Faſſel 
ſagen will, vermögen wir nicht zu erklären, es ſel denn, 

daß die Geſinnungstüchtigkelt dieſes ehrenwerthen Mannes, 

und die würdevolle Haltung, die derfelbe zur Beſchä mung 

feiner Gegner bei der Löſung feiner hieſigen Angelegen⸗ 


Wirkung. Die ſich auch in andern Gedichten, bei denen 
dieſes Metrum nicht angewendet wurde, kund thuende 
beit beobachtet hat, dem Referenten ſtemdlaͤndiſch er⸗ 
ſchienen iſt. 


i Gntgegnung aus Reichenbach. 

In Nr. 44 der Schleſ. Zeitung befindet ſich eine 
Beſchreibung der bel uns am Todestage Luther's ſtatt⸗ 
gehabten Feierlichkeiten, welche wegen mancher Unrich⸗ 
tigkeiten, die nicht bloß meinen theologiſchen Stand⸗ 
punkt, ſondern auch meinen Charakter in ein falſches 
Licht ſtellen, eine Berichtigung verdlent. Es heißt zu⸗ 
erſt, daß ich, nachdem mein Amtsbruder feinen Vortrag 
beendet, den Altar beſtiegen und mit der Andeutung ans 
gefangen "habe, „die Hauptſiche ſei noch vergeſſen.“ 
Eine ſolche Atußerung, welche nicht bloß ſehr anmaßend, 
ſondern auch für meinen Amtsbruder beleidigend gewe⸗ 
fen wäre, enthielt meine Rede nicht, ich ſing mit den 
Wotten an: „Noch eine Hauptſache fehlt unſerem 
heutigen Fiſte.“ Es heißt ſodann, ich hätte darthun 
wollen, daß die Bibel in allen ihren Theilen das ein: 
zige unantaſtbare Wort Gottes fet, und daß ich vor 
den Frevlern gewarnt hätte, die durch aufklärende 
Schriften das Volk verführen und einzelne Stellen der 
Bibel in Zweifel ziehen. Ein Beweis aber, daß die 0 
Bibel in allen ihren Theilen das unantaſtdare Wort] bar wird der Verf. auf dieſem Felde eher etwas erheb⸗ 
Gottes ſel, war bei jener Gelegenheit ganz an der fal- liches leiſten, als auf dem zuerſt betretenen. Es zeigt 
ſchen Stelle und iſt von mir nicht einmal verſucht wor: ſich hier ein ganz hübſches Darſtelungs ⸗ und Erzaͤh⸗ 
den. Ich erzählte einfach, wie Luther die Bibel üderlungstalent, auch die Cyaracteriſtik der vorgeführten Per⸗ 
Alles hochgehalten, las eine entfprehinde Stelle aus ſonen ift meiſt gelungen; mir erhalten Genkebilder bald 
Luther's Werken vor und ermahnte die Gemeinde zu ernſter bald bumoriſtiſcher Natur, dle ſich recht gut 
gleicher Hochachtung. Von Frevlern habe ich nicht ge: leſen; der Titel iſt nur nach dem Grundſatze zu recht⸗ 
ſprochen, allerdings aber ernſtlich vor denen gewarnt, fertigen; a potiori fit denominatio. Mir müſſen 
welche — nicht wie es in jenem Berichte heißt, ein: | weiter bemerken, daß der Dialog meiſt ziemlich unbe⸗ 
zelne Stellen, ſondern — die heiligſten und theuerften | Holfen iſt; ſtete Achtſamkelt auf dieſen wichtigen Punkt, 
Wahrheiten der Bibel verwerfen. Wenn ſerner eine] und fortgeſezles Studium klaſſiſcher Muſter werden die. 
Anmerkung unter jenem Berichte die Meinung erregt,] ſem Mangel abhelfen. Den „Erzählungen“ ſo wie den 
ich hätte über der Ermahnung zur Liebe gegen die Ka- Gedichten iſt kein Inhaltsverzeichniß beigegeben, was 
theliken der allgemeinen Menſchenliebe vergeffen, fo kann jedem Leſer fehr unbequem fein wird. f 
ich mich wohl auf meine Umgebungen berufen, daß ich“ Das Bändchen enthält 6 Erzählungen , die wir num 
auch dieſe letztere zu erſtreben bemübet bin, die Ermah⸗ | im Einzelnen kurz betrachten wollen. Den Anfang 
nung zu jener erſteren mar ja durch die Zeitverhäͤltniſſe macht eine nach einem unlängft wirklich vorgefallenen 
binreſchend begründet. Daß ich endlich den Umſtand, | Ereigniffe gut erzählte Skizze: „Die Nachd 
daß Luther im Kloſter ſich oft dis auf's Blut gegeißelt | eine Dorfgeſchichte.“ Sie behandelt eine Schattenſelte 
babe, als eine verdienſtliche Handlung dargeſtellt hätte, 
iſt ganz unrichtig; ja ſogar das Gegentheil von mel⸗ 
nen Worten. Ich erzählte, wie ernſtiich Luther nach 
dem Frieden mit Gott gerungen hätte, wie ihm als 
Mönch trotz der ſtrengſten Erfüllung feiner Pflichten doch 
das Bewußtſein der Sünde und der Trennung von 
Gott geblieben wäre, wie er auch durch die ſtrengſten 
Kaſtelungen, durch tagelanges Faſten, durch blutige 
Geißelung ſelbſt keinen Frieden erlangt und erſt im 
Glauben an den Sohn Gottes das erſehnte Ziel feiner 
Gebete gefunden hatte. In welcher dieſer Andeutungen 
liegt wohl eine Darſtellung der Verdienſtlichkeit dieſer 
Geißelung? Der Verfaſſer ines Berichtes möge mir 
nur eine Stelle aus meiner Rede nennen, wo ich nicht 
den Pflichten eines evangelischen Geiſtlichen gemäß ver: 
fahren. wäre, Daß ich als Diener der evangellſchen 
Kirche den Feinden der Bibel, den Feinden des Soh⸗ 
nes Gottes und den Feinden der Liebe entgegentrat, 
was übrigens ohne allen fanatifhen Elfer geſchah, iſt 
doch wohl nicht Unrecht? 

Reichenbach, den 23. Februar 1846. 


Breite iſt ein Fehler, dor welchem man einen ange hen⸗ 
den Dichter nicht genug warnen kann. Bei nur eimas 
mehr Sparſamkeit in Worten hätte das Bändchen recht 
gut um ein Drittel dünner ausfallen können. Denn, 
wenn irgend, ſo hat gerade in dieſer Beziehung der 
80 Heſiod Recht, daß die Hälfte mehr ſei, als das 

an e. * 6 

Wit kommen auf das vorllegende Bändchen. Hier 
iſt ein bedeutender Fortſchritt nicht zu verkennen; offen⸗ 


* Breslau, 28. Febr. (Muſikaliſches.) Der 
ſoloncelldittuos Herr di Dio aus Berlin, der vor 
Jahren hier eine günftige Aufnahme gefunden, ſeit 
dem Mitzlicd der königl. Kapelle zu Berlin, iſt, auf 

r Kunſtreiſe nach Italien begriffen, hier angelangt. 
Deffentliche Blätter rühmen feine bedeutenden Fort⸗ 
itte. Da er indeſſen die hauptſächlich dem Tanz⸗ 
Vergnügen geweihte Carnevalszeit zu einem Concert: 
ternehmen nicht günftig fand, begiebt er ſich nach 
iſſe und Ratibor, um dort zu concertiren. — Ein! 
Schreiben von Hector Berlioz an Hen. A. Schu a⸗ 
bel verkündet feine hieſige Ankunft am 28ſten d. und 
nen Plan in drei Concerten ſeine bedeutendſten Com⸗ 
Pofitionen hier aufzuführen. — Der Breslauer Künſtler⸗ 
n beabſichtigt, mehrfachen Wünſchen zufolge nach 

em Schluſſe ſeiner diesjährigen Concerte in einem 
deinen Saale drei Quartettunterhaltungen zu 
da dieſer Zweig der Tonkunſt, unſtreitig am 
wnigſten durch öffentliche Productionen eultivirt wird. 


„anch’ io son pittere“ z. B. Auerbach zu 

fondern als ein Proteft gegen das e 5 165 
bei unſetem Landvoike nichts als Natuikindlichkeit und 
ddpliſche Unſchuld zu finden, Darauf folgt: „Schnal⸗ 
ke's unglückliche Verſuche ſich zu ermorden“, ein ergötz⸗ 
liches, mit treffender Sronie aufgefaßtes Weltſch erz⸗ 
bild; der an der Ausführung feines Vorſatzes durch die 
wunderbarſten Schickſalsverkettungen verhinderte Selbſt⸗ 
mordskandidat, der übrigens an der fixen Ider leidet, 
ein Dichter zu ſein, ſteht endlich von allen derartigen 
Gedanken ein für allemal ab, „er beſchloß zu leben, 
nahm ſich aber vor, nie mehr einen Roman zu 
ſchreiben.“ In ähnlicher Manier und eben fe ge⸗ N 
lungen ift die darauf folgende Erzählung: „der klaue 
Ochle.“ Der ewige Jude naauſch, der ſich in 
etwas paupren Verhältniſſen befindet, wird auf einer 
Reife nach Paris, wolelbſt er feinem Blogtaphen Eugn 
Sur wichtige Auffcpläffe über die Sefuiten geben wil — 


Neiſſe, 24. Febr. — Geſtern erhielt das J. Ba⸗ 
22ſten Infanterie» Regiments Marſchordre nach 

eig, und heute um 8 Uhr rückte daſſelbe dahin ab, 
inn, Pel@einfich per Eiſendahn nach Oberſchleſten be⸗ 
N wt zu werden. Das 2. Bataillon deſſelben Regi⸗ 
e bat ebenfalls den Befehl ſich marfhfertig zu hal⸗ 


Solute di üſſen, ſo würde Spbel, Paſtor. denn er iſt dei Aquaviva lärgere Zeit Stiefelpuger ge⸗ 
der l vr erſten folgen So We | EEE — weſen — in einer Bale als verdächtiges Indivi⸗ 
blei n der Feſtung durch ug Literatur. duum 2 1 75 eshalb zeigt er einen hebräiſchen 

de 23. Jnfantetle⸗Reglment kaum zu beſtrelten Humoriſtiſche Erzählungen und Skizzen. Von 6 Pilatus unterſchriebenen Paß d 5 


von Pon 
D 
6e * 


e ſathric. In Commiſſon bei Graß, 


or, der mit 


A. Pohl. Breslau, 1846. Verl Pace ra 
Trewendt. 14%, B. 8. e 
Sch. Nimm's nicht übel, liebes Publikum, ich muß dir 


fein, 
und die Einziehung. der Reſerven wohl nothwendig 


werden. 


— . 1 — 5 


Ende ſehr leicht macht, indem er plögfich abbricht, ohne 


* 


hingeben; 


Oſt⸗Rheiniſche (CEbin⸗Minden) Zuf.⸗Sch. p. C, 


— 


Schrift nur als eine Conſequenz aus jenem oberſten 


er ern, 1 Er — 2 


gebührendem Erftäunen in Augenſchei genommen wird, geworden find, fonberm auch darum, weil er vor 22 Jahren 
worauf man ihm ungeſchoten läßt. — Weniger gelun- in biefiger Gegend als Kaplan amtlich thätig gewefen itt und 
gen ſind die folgenden: „Geſchichte Thümmlings, wel⸗ 
chen der Teufel geholt hat. Nach einer Volks ſage“, 
„die Novelle vom Schneider Bumbun und feiner Boch? 
ter. Eine Alltagsgeſchichte“, wo es ſich der Veif. am 


* 


von denen ihm noch viele, viele, mit inniger Anhänglch⸗ 
keit entgegen ſchlugen. Der heutige Gottesdienſt begann, 


den grellen ſittlichen Contraſt gehörig auszubeuten. Jus 


letzt die: „Skizze aus dem Eheſtands leben 3555 2 
Poeten“, iſt ziemlich unbedeutend, nur das äfthetificen 
Kammerkätzchen zeichnet ſich vortheilhalt 1 t 
Dies der Inhalt des Bändchens. Dres der gemachten 
Ausſtelungen glauben wir dem Verf, ein freilich noch 
wenig ausgebildetes Talent für die Novelle nicht ab⸗ 
ſprechen zu dürfen, und nehmen mit dem Wunſche von 
ihm Abschied, er möge recht ernſtlichen Studien — dieſes 
Wort im meiteften Sinne genommen — ſich eiftigſt 
denn alles will bekanntlich erkaͤmpft und er⸗ 
rungen fein, und nichts werfen uns armen Sterblichen 
die „neldiſchen“ Götter, wie Herodot fie nennt, als reife 
Frucht in den Schooß. Karl Eberth. 


Bekenner aller Confeſſionen wohnten ihm bei und es war 
nichts mehr zu beklagen, als daß das Lokale die zuſtrö⸗ 
mende Menge nicht zu faffen vermochte! Das Evan 
gelium der Liebe durchbebte und erhob mächtig die Herz 
zen aller Hörer, und wir wiſſen nicht, ob wir mehr der 
Gewalt der in unendlicher Fülle und Klarheit daherſtrö⸗ 
menden Gedanken des unerſchöflichen Geiſtes, oder 
mehr der Macht des ſich wunderbar öffnenden Her⸗ 
zens dieſes Gottesmannes die Wirkungen zuſchreiben 
ſollen, weiche derſelbe hervorgebracht hat. Die 
großen, ewigen Wahrheiten dis freien Chr iſten⸗ 
thums wurden in ihrer Einfachheit, aber mit einem fo 
erfüllenden, erhebenden Gedankenreichthum vor uns auf: 
gerollt, die hohe Perfönlichkeit des Heilandes, welcher 
jene Wahrheiten gelebt und durch den Tod bekräftigt 
hat, wurde in einer fo begeiſternden, rührenden, herzli⸗ 
chen, zugleich ſanft ermahnenden und liebceich tröſtenden 
und auftichtenden Weiſe vor unſete Augen geführt, daß 
wir glanbten, wir hörten eiſt jetzt, was Chriſtenthum, 
was Chriſtus uns ſei! In gleicher Weife erbaute die 
Abendmahlsrede, welche der geliebte, verehrte Mann bes 
ſondets in Bezug auf eine Anzahl neu zuttetender Ges 
meindeglieder hielt. Herr Graf v. Poninski, ein Freund 
des Gefeierten aus der Zeit feines Jünglingsalters, be⸗ 
gleitete ihn nach dem Gottesdienſte in fein Quartier 
zurück und brachte bei Tafel feine Geſundheit aus, nad: 
dem von den zahlreichen Gäften die nach ſtehende, ihm 
gedichtete Ode nach der bekannten Melodie des Hotaz'⸗ 
(hen „Integer vitae“ geſungen worden wat: 


u 


Actien⸗ Eee let, 

5 Breslau, 25. Februar. 
Die Courſe der Eiſenbahnactien waren bei ziemlich lebhaf⸗ 
tem Verkehr im Allgemeinen wenig verändert. 
Oberſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 106 Br. Prior. 100 Br. 

vito Litt. B. 4% p. C. 69 ½ Br. ; 
Ir Ri ee 4% b. C. abgeſt. 105 Br. 
ld. 


— 


Breslau⸗Schweſdnig⸗ Freiburger Priorit. 100 Br. 
Niederſchleſ Märk. p. G. 97%, Br. 


dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zu. Sch. p. C. 84 Br. 


99—99 


6. 104%, Br. 


2 r. 
an enden Zuſ.⸗ Sch. p. C. 88 / —89 bez. 

u. Br. BES 
Breslauer Getreidepreiſe vom 33, Februar. 
ae Beſte Sorte: Mittelſorte: Geringe Sorte. { 


Tön' meine Leper! lang’ haft du geſchwiegen — 
Tönet, o tönet, meiner Bruſt Akkorde, 
Daß ſie vernehme, den als Friedensboten 
Jehovah ſandte. % 


Weizen, weißer. + 95 Sgr. 85 Sgr. 67 Sgr. 85171115 . 

Weizen, gelber, + » „ ED: Könnteſt Du ſchauen in der Herzen Tiefe, 
Roggen 67 3 1 * Säh'ſt Du fie lodern der Verehrung Flammen, 
ee IRRE. ie Strahlend wie Sternenglanz, Dir nur angezündet, 
Hafer 3 „ f Von Dank und Liebe. f 8 


Löwenberg, 22. Febrüar. — Eine doppelte Feler 
brachte uns der heutige Tag und feſſelte und erhob Herz 
und Geiſt in mehr als gewöhnlicher Weiſe. In der 
ebangel. Kirche wurde der 300 jährige Sterbe⸗ und Ber 
grädnißtag des Wiederbringers der evangelifchen und Ge: 
wiſſens⸗Freiheit gefeiett und in einer meiſterhaften, herr⸗ 
lich geordneten, wahrhaft belehrenden und erbauenden 
Rede des erſten Predigers über den Spruch: „Gedenket 
eurer Lehrer, die euch das Wort Gottes geſagt haben, 
und folget ihrem Glauben” den überaus zahlreich ver: 
ſammelten Andächtigen gezeigt: 

1) Was Luther war, 2) was er that und 3) was 
wir ihm ſchuldig find. Beſonders beruhigend nnd be: 
frledigend war die Beantwortung der dritten Frage, 
worin faßlich und beſtimmt gezeigt wurde, daß der große 
Reformator ſich ausdtücklich dagegen verwahrt, ernſt und 
entſchieden davor gewarnt habe, ihn als das Haupt einer 
Lehre, jedes feiner Worte als unfehlbar zu betrachten und 
nach ihm ſich zu nennen, daß er immer und immer nur 
auf Chriſtum und das durch ihn geoffenbarte und in 
der heil. Schrift enthaltene Wort Gottes verwiefen, die 
freie Forſchung in der heiligen Schrift als feine Errun⸗ 
genſchaft betrachtet und dieſe jedem zur Pflicht gemacht 
habe. Freillch würden wir es noch mit beſonderer Dank: 
barkelt und Freude vernommen haben, wenn die Ge⸗ 
wiſſensfreiheit als der oberſte Grundſatz, als die 
große Wahrheit, aus der das Werk der Reformatlon 
ſich in Luthet entwickelt habe, die freie Forſchung in der 


Sieh’ unſte Blicke, wie fie freudetrunken 
Suchen die Deinen; wie in jedem Auge, 
Das Dir begegnet, voll Begeiſt'rung ſtrahlet 
Des Glückes Thräne. 


Sei uns geſegnet, heißerſehnte Stunde, 
Wo mit Entzücken wir Dein Antlitz ſchauen! 
Herzlich willkommen an des Bobers Strande, 
Theurer Mann Gottes 


Siehe, da tönte we von Sedan Stzonbe 
Johannes Stimme, laut wie Donnerworte. 
2 einem Blitzſtrahl zuckt's durch Deutſchlands Gaue, 
: Laut wiederhallend. ** 5 


O da erklang es, was vor langen Jahren 
de ſchon gefneoden, von dem Geiſt der Wahrheit 
Mächtig durchdrungen, wie Prephekenſtimme, 

Aufs Neue wieder. 


Und als Du ſelber — A N 
Trateſt als Väapfer muthig in die Schranken, 
Da tönte weit hin durch der Brüder Schaaren 

Fröhlicher Jubel. 


Kämpfe nun muthig, edler Streiter Gottes, 
Den Kampf des Glaubens, der Hoffnung und Liebe! 
Führe die Deinen auf des Lichtes Spuren 
Zum Quell der Wahrheit! a 


Und legſt Du ſpät einſt, hier des Kampfes müde 
Das Schwert des Geiſtes kraftlos aus den Händen, 
„S dann umſtrahle dort Dein Haupt auf ewig 
Der Sieger Krone! 


Wahrlich eine große Perſönlichkeit iſt uns entgegenge⸗ 


Grundſatze hingeſtelt und wenigſtens angedeutet worden 


erſon gewordene Menſchenliede wirken kann! Lange 
a daß die Reformation durch Luther nicht abge⸗ We een 0 0 


noch werden wir uns an ihr, an den uns von ihr ge: 


loſſen jet, Doch wiſſen wir einerfeits nicht, ob der N und kräftigen. 
bohoerspete Redner unſere Anſicht hierüber thellt und eee eee RENT A 
dan war auch wohl die Zeit zu kurz, als daß * 
er ſich hierüber umſtändlicher zu verbreiten vermöcht | Ueber die Behandlung Mer Bräune mit 
5 . altem . f 
Die zwelte Beier beging die chiiſtkatholiſche Glau⸗ Mein damals 6⸗ jetzt jähriges Töchterchen litt feit 


bensgemeinſchaft. 1 
lau leitete pin ett Dr. Anton Theiner aus Bres⸗ 


eine Feſtfeier und, wahren m. 
Abends gegen J ü ne, gie war es! Am 21ſten 
über Bunztau kommend efer gefeierte Mann Got⸗ 
tes, über lend, hier an, nahm ſein Ab⸗ 
ſteigequartier bei einem Mitglied . e 
thollſchen Gemeinde⸗Vorſtandes, dem hieſigen chriſtka⸗ 
wurde von dem verſammelten Vorſte . 
W Wi e dhe zu bes von Minute zu Minute wurd? u e und die 
durch drei vierſtimmige Geſänge, welche ahm MH Athemzüge beſchwerlicher; erſterer wur e unmög⸗ 


„m i traten bei dem Drang des Huſtens 
0 Bi Dane mar Fand UN dab Any 
en, um t en, üth (ich bi | 
5 Kommen waren alle, welche der Bae 4 a einen, eee Buy Un Sn Meike. 


der nung, daß dieſes die Bräune-Spmptome waren). Bel 

ien chriſtlichen Geiſtes huldigen, ſchon lange, lange — 8 „ der Stadt war ein Arzt 
drug geſponnt geweſen, nicht allein feines Ruhmes 5 e atferhung von der S 7 dicht 
e Mutter 


en und war das Kind dem Erſticken nahe. — 
und ſeiner Verdienſte wegen, welche bereite weltgeſchichtlich wagte daher nach in Gräfenberg gewonne⸗ 


24 Stunden an einem trockenen, nicht bedeutenden 
Huften, weshalb auch die Kleine trotz des unfreundlichen 
Novembetwetters ſich der freien Luft ausſetzte; fie ging, 
ohne daß ſich ein beſonderes Zeichen von Unwohlſein 
bemerkbar machte, gegen 7 Üht zu Bett. Nach halb⸗ 
ſtündigem Schlaf wurde der Huſten quitſchend, die 
Athemzüge pfeifend und bii außerordentlich ſtarker, trock⸗ 


frei von Roma's Banden — 


treten und hat Wunder gewirkt, wie ſie nur die zur 


ner Hitze ging der Puls mit unglaublicher Schnelligkeit, 


‘ 


mer Urberjeugung von der Anwendung des kalten Waſ⸗ 


ſers, ſolches auf folgende Art anzuwenden. Es wurde 


ſich ſchon damals die Liebe aller Herzen gewonnen hat, ein Handtuch von 2 Elen Länge in kaltem Waſſer 


aus gerungen, ſchmal zuſammen gelegt, über die Ohren 
und den Hals recht feſt anſchließend gewickelt, das Kind 


mit trockenen Tüchern recht dick umdunden, in's Bett 
gelegt und mit Betten recht anſchließend, umlegt, bei 
den Füßen aber würde in dem Umſchlage eine Oeffnung 
gelaſſen und die Füße fortwährend mit aller Kraft ge⸗ 
trieben, mit möglichſter Abhaltung der äußern Luft. 
Nach 10 Minuten wurde das Kind in ein Halbdad 
geſitzt und unter fortwährendem Begießen von 2 Pers 
ſonen im Kreuz und Unterleib 2 Minuten gerieben, 
dann wurde das Kind in eine trockene, wollene Dede 
gewickelt, während es die Füße im Waſſer behielt, die 
fortwährend gerieben wurden; dabei wurde der Umſchlag um 
Hals und Ohren erneuert, das Bett zurecht gemacht und 
das Kind wie das erſte Mal in ein naſſes Tuch ge⸗ 
ſchlagen, darüber die wollene Decke ins Bett gelegt und 
die Füße gerieben. Dieſes Verfahren wurde noch drei⸗ 
mal in immer längern Zwiſchenräumen wiederholt. 
Schon beim zweiten Einſchlagen wurden dle Athemzüge 
betuhigter, beim dritten Mal verlor der Huſten den 


die Kleine fiel in leichten Schlumwer; nach dem letzten 
Baden und Einſchlagen blieb das Kind mehrere Stun⸗ 
den zuhig liegen, da ſich Schweiß eingefunden hatte; 
dann wurde die Kleine wieder in ein Halbbad genom⸗ 
men, gerieben, nach etwa 2 Minut. gewöhnlich gekleidet 
wieder ins Bett gelegt, wobei jedoch blos der Umſchlag 
um Hals und Ohren blieb, der aber, wie geſagt, feſt 
anſchließend u. gut verwahrt war. Früh 8 Uhr löſten wir 
dieſen Umſchlag, überführen den Hals einige Mat mit 
einem in friſches Waſſer getauchten Tuche, und ohne 
weiteres Uebelbefinden konnte das Kind aufſtehen und 
ſchmeckte ihm fein Frühſtück aus kalter Milch und Sem⸗ 
mel ganz gut; ein leichter, loſe gewordener Huſten ließ 


ebenfalls bei mehreren Kindern mit Erfolg durch das 
kalte Waſſer behandelt worden. Man gab dem Patien: 
ten Abends 1 Glas Waſſer mit vielem Zucker, wickelte 
ihn früh nach Gräfenderger Weſſe vin, ließ ihn ſchwitzen, 
badete ihn und ließ dann den Verlauf der Krankheit 
im Bette 9 Tage abwarten, wobei das Schwitzen größ⸗ 
tenthells einmal hinreichend war, die Scharlach⸗Flecke 
auf die Haut zu bringen, nach deren Abheilung das 
Kind abgewaſchen wurde, j 3 

In Folge Aufforderung in der Berliner Volſiſchen 
Zeitung hat ſich Verfaſſer zu dieſer öffentlichen Mitthei⸗ 
lung für verpflichtet gehalten und iſt deſſen Name bel 
der Redaction der Schleſiſchen Zeitung zu erfahren. 
— D — nn — 

l Aus zu g 
aus dem, von dem Disponenten der Anſtalt, 
Herrn Kaufmann Ackermann, erſtatteten 
Jahres-Bericht über die Wirkſamkeit der 
St ändiſchen Kreisweberet⸗Factoxei hierſelbſt 
für das Jahr 1845. 

Beſchäftigung erhielten: a) durch Einkauf von leine⸗ 
nen Waaren, in einem Geld⸗Betrage von 6324 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf, 819 Weber; b) durch Lohn + Weberei 
110 Familien auf 1 oder mehreren Stühlen, fo wie 
2 Garn⸗Vorrichter und 13 Garn⸗Treſber. Löhne wur⸗ 
den an dieſe bezahlt 1569 Thle. 9 Sgr. Als unge⸗ 


die Weberei mehr oder weniger als Nebenbeſchäfti zung 
getrieben wurde, 15 Sgr. bis 1 Thlr. 5 Sgr. auf # 
nen Weberſtuhl allgemein annehmen. Die Fälle, wo 
unter beſondern Umſtänden, ein noch höheres Lohn vet 
dient wurde, blelben, um nicht zu Mißverſtändniſſen 
Veranlaſſung zu geben, unerwaͤhnt. Leinene Garne wurden 
in einem Betrage von 6206 Rhle. 24 Sgr. 3. Pf. 
gekauft, doch konnte hierbel, wegen Mangel an größeren 
Fonds, der dicecte Einkauf von den Spinnern nur 

unbedeutend ‚fein, Zur erſten Begründung eines, der 
Anſtalt elgenthümlichen Grundfonds, dienten die ftatuten: 
mäßig zur Amortiſatlon des Betriebs fonds verwende 
ten Zinſen per 200 Thl. von den zinsftei dargeliehenen 
Staatsgeldern per 5000 Thlr. Der mit der Anſtalt 
verbundene Unterftügungsfond, im Betrage von 135 
Thlr. 29 Sor. 1 Pf., welcher ſtatutenmäßig von den 
Verwaltungskoſten gänzlich befreit if, erfreute ſich dadurch 
eines Verdienſtes inel. der Zinſen von 225 Thlr. 11 
Sgr. 4 Pf. Hierzu kamen von einigen Wohlthätern 


A Pf. Hiervon ſollen 184 Thlr. an 57 bei der An 
ſtalt beſchäftigte Weber⸗ und Spinner⸗ Familien als 
Prämien Ende dieſes Monats zur Vertheilung kommen; 
dir Reſt aber zur erſten Begründung eines Prämien?! 
Spar- und Kranken⸗Caſſen⸗Fonds eventuell 
Verwendung im Laufe des Jahres nach dem Erme 
des Verwaltungs⸗Curatoriums vorbehalten werden. 
Lauban, 6. Febr. 1846. Der Könlgl. Landtrath'⸗ 
a a v. Uehtribr. 


x 


ne 


fähres wöchentliches Weder⸗Lohn, kann man, je nachdem 


— um keine Stöcung in die Feter der evangel. Kirch, entkleldet und in ein ebenfalls in kaltes Waſſer getauch⸗ 
zu bringen, — eiſt gegen 12 Uhr. Den Eindruck, den tes und ausgerungenes Betttuch und darum in eine 
derſelbe heivorgebracht hat, zu beſchreiben, iſt unmöglich. wollene Decke eingeſchlagen, der Hals und die Ohren 


furchtbar quitſchenden Ten, die Haut wurde milder und 


ſich nur noch ſelten hören. Das Scharlachſieber iſt 


— 


an Geſchenken 15 Thlr. Summa: 240 Thlr. 11 Se 


1 


N 


— 


\ 


‚die Glocke, von Romberg. 


— 
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Entbindungs⸗ Anzeige. haben, zur Anmeldung ihrer Anſprüche zu] b) 1 Rthle. 12 Sgt. auf dem Bauergufe 
(Statt jeder eis Meldung) um FOL hen l 5 No. 1 Deutſch⸗Leipe Rubr. I u 
Den 20. Februar wurde meine Frau von 27. März für den Franz Sabiſch ex decreto 
einem todten Knaben entbunden „ welches ich vor dem Herrn Ober Landes. Gerichts uſſe or 
ganz ergebenſt hiermit anzeige, Wendt in unferem Parteienzimmer 9 — 
Dahſau den 23. Februar 27 m ‚der 
i 1 riede 


Entbindungs > Anzeige. l 
Die am 22ſten d. Mts. erfolgte glückliche 
Entbindung meiner liehen Frau, von einem 
Mfunden Mädchen, zeige ich Freunden und 
| Ferne gan, 2 um 
Bunkay den 24. Februar . 
2 Langner, Gutsbeſitzer. 
ian 


Todes⸗Anzeige. 

Das am 20 ſten d. Abends halb 12 uhr er⸗ 
folgte Ableben des Herzogl. Arztes Dr. An⸗ 
ton Weitylak in Folge Zerreiſſen einer 
Blutadergeſchwulſt, zeigen ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit ergebenſt an : 

die Hinterbliebenen. 
Pleß den 21. Februar 1846, 


Breslau den 5. December 1845. x 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 
Ueber das dem abweſenden Kaufmann Louis 
[Caprano als Erben feines verſtorbenen in unſerer Gerichts⸗Kanzellet bierſelbſt anbe⸗ 


vor dem Herrn Oberlandesgerichte «Affe or : 
Meyer 1 uͤnſerem en Bla 1 be⸗ lendotf, Koppig, Sonnenberg und Oſſeg. 
— taumt worden. 5 — — 2% — 
Todes- Anzeige. Wer ſich in dieſem Tetmine nicht meidet, Subhaſtations⸗ Patent, 
(Statt besonderer Meldung.) wird mit, feinen Anſprüchen an die Maſſe aus: | Zum ger des zur nothwendigen Sub: 
Nach Gottes unerforschlichem Rath. geſchloſſen und ihm deß halb gegen die übrigen haſtätion, geftellten sub N. 1. zu Hermsdorf u. K. 
schlusse entschlief sanft heut Nachmittag Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt belegenen, gerichtlich auf 7985 Tylr. 12 Sgr. 
3 Uhr an Alterschwäche unsere herzlich werden. - je Albert Gyrdt’fhen Vor: 


geliebte Mutter und Grossmutter, die Breslau den 6. e 1846. > 
verwittwete Steuer - Contrölenr Rosina Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. den 1. Mai 1846 Vorm. 11 Uhr 
in dem hieſigen Gerichts⸗Locale Termin an. 


Scholtz, geb. Maerz, in einem Alter ‘ 
von 69 Jahren 7 Monaten, Nur wer das Bekanntmachung. Die Taxe und der neueſte Pypotheken⸗ Schein 
Es ſollen für das Kranken ospital zu ſſind in unſerer Regiſtratur einzufehen, die 


liebevolle, edle Herz der Entschlafenen 
kannte, wird;schliessen können, weich Allerheiligen hierſelbſt nachbezeichnete Ges| Kauf Bedingungen follen im Licitations⸗Ter⸗ 
genftände, und zwar; mine feſtgeſtellt werden. 


unersetzlichen — — wir —— und 
uns die stille Theilnahme nic t versagen, 2 Mi Hermsdorf unterm Kpnaft, d. 24 I Ge 
250 Stück Deckzüchen von blauge⸗ Ed Schaff goth Ser , ee 
ſtreiſter Leinwand, = Gräflich Sch ng» 1a eigen 


Ruhe nnd Frieden ihrer Asche. 
Eolin. Wartenberg den 28. Februar 4846. 
Die Hinterbliebenen, | 150 Stück kleine Kopfzüchen desgl., 

100 Stück große dito desgl., 
150 Stück kleine leinene Betttücher, 

100 Stück große dito dito 

75 Stück Mannshemden, 

40 Stück Frauenhemden, 

50 Stück weiß drillichne Handtücher, 

30 Stäck graue dito d to 

65 Stück blau geſtreifte drillichne 


Der Adiuvanten Poften bei der tvangeli⸗ 
ſchen Schule zu Mangſchüg, hieſigen Kreifeg, 
iſt erledigt worden und fol binnen möglichſt 
kurzer Friſt anderweit befegt werden. 


arrangirt. 2 Krankenmäntel für Männer, Fürſtl. 24 Curt, Freiſtandeshertl. 
N 20 dergleichen für Frauen, und Rent⸗ Amt. 
P 8 Tre 
; ‚des. Ra ei I ndeſtfordernden . Zur Verdingung des Reparatür⸗Baues an 
Gesang-Vereins eren. Be a der König! 5 1 
Eurythmia, Hierzu haben wir einen Termin auf ein Eicitationstermin anberaumt, aof den 7. k. 


Dienſtag den 10. Marz d. J. 
Vormittags um 11 Uhr auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenfaale 
anberaumt, zu welchem Lieferungsluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die der Verdingung zum Grunte 
liegenden Bedingungen in der Naths⸗ 
dienerſtube eingeſehen werden kannen. 
Breslau den 24. Februar 1846. 
Die Direction 

des Krankenhospitals zu Allerheiligen. 


Bekanntmachung. 


Freitag den 27. Febrrar, im Musiksaale 


M. Nachmittags von 3 bis 4 Uhr, im Gaſt⸗ 
der Universität, 5 


hofe zur Stadt Berlin in Ohlau. 
Breslau, 25. Februar 1846, 5 
Zahn, Bauinſpector. 


Zum Bau des Stadtgerichts und Inquife 
toriats hierſelbſt find zur Rüſtung nöthig: 
87 Stack Rüftbäume, a 25 Fuß lang; 

40 Stück dergleichen, a 55 Fuß lang; - 
2100 Taufenbe Fuß Streſchſtangen, in Stücken 


ich ſtark; 8 
330 Cie 3 Bol_Aarte, 10 Fuß tans6; 
möglichſt aſtfreie Netzriegel; 
800% MET Fuß beſchlagenes, 2 Zoll ſtar⸗ 


0 >) 4 

14% Sqock 1%, zöllige Bretter. 

Dieſe Materialien follen an den Mindeſt⸗ 

fordernden verdungen werden, und es ſteht hierzu 

den Iten k. M. Nachmittags von 

ee a bis 6 Uhr 

auf de uplatze, und zwar i ifts. 

fe 5 Termin we 1 re er 
ie eren Bedin ungen können zu jeder 

ſchicklichen Zeit in gebachtem Lokale eben 

werden. Breslau den 24. Februar 1846. 
Spaldin 9, Königl. Bau Inſpektor. 


8 - — 
Nüchst andern Piecen kommen vor: 


„„ SE Zn ar 
Billets sind in der Musikalien. Hand- 
kung des Herrn Schumann, Albrechts- 
“trässe No. 32, und in der Buchhandlung 
Herrn Urban Kern, Junkernstrasse. 
No. 7, zu haben. 5 


Elise Marochetti, 


a Verſammlung 


leſiſchen a bh für de; Kaufmann Valentin Friede berg zu 

RR vaterländiſche Cultur Dorf Leubus und deſſen Ehefrau Caroline, 

ttag den 27. Februar Abends 6 uhr. Bor geborne Sei fer, haben die zu Dorf Leubus 

Pd des Herrn Oberſtlieutenant v. Hülfen, unter Eheleuten obſervanzmäßig geltende Gü⸗ 

dere den Ausſpruch: „das Herz des Brot- tergemeinſchaft laut Vertrages vom Iten Fe⸗ 
Beruf das Aol feines Dieners fein,“ bruar c. a. aus ſchloſſen. 
Breslau, den 23. Februar 1846, Wohlau den dien Februar 1846. 


Sartſch, General- Setretair. Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Wege. . zu — Stadtbrieſe - Edictal⸗Citatlon. 
ert Lieutenant Wolf; Von den unterzeichneten Gerichts ⸗Aemtern 
30 Lene Poligeispräfitent Hein ke; werden hiermit aufgeboten die nachbenannten 


ö 10 
nen werdender . 4. mg Tin a 


Breslau den 28. Februar 1840. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


Die edlen Menſchenfreunde, welche uns bel⸗ 
den armen, in der Nacht vom Eten zum 7ten 
Ir. M. bei dem Brande im „Bergel“ verun⸗ 
— und nur durch die ſchnelle Hilfe ans 

roßherziger Menſchenfreunde vom ſchreck⸗ 
9 
Allee Tode gerenteten Mädchen durch (ehr 
Cütige Vermittelung der Herren \ 
Riemermeifter Rofenbaum, 
mager Voigt, 
e lem 
us reichliche Unterſtuͤtzung von 
intl. 3 Sgr. 7 Di, Daben äufliegen del 
wir, unſern tief ge en, ens⸗ 
Sbelchen a anzunehmen. Gott ſegne 
dalle reichlichſt dafür. 
Breslau den 25, Februar 1846. 
> Amalie Fiebig. 


Thereſe Beck. 
—— — PREE 


In Bekanntmachung. 

um Folge beantragten Aufgebots des auf 
Ne. Grundſtück Holzplag No. 1 Rubr. II. 
don 2 auf Grund der gerichtlichen Erklärung 
Joq 27. März 1793 für den Major Johann 
geldchim Braa gz wegen 1080 Kehl Kauf: 
Thum, eingetragenen Worbehalts der Eigen⸗ 
Hm Örechte werden ber Major Johann Joa⸗ 
0 


Au ct 
8 N iner Partpie diverſer Weine in No. 42 Breite 
1) vom 22, September reſp. 15. November“ er Weine in No. 42 Bre 
1 Katte 990. für Re ärtner Bal. Straße, den 27ſten d. M. Nachm. 2 Uhr. 


thaſar. Seidel nuf der Frelgartnerſtelle aennig, Auctions-Commiſſ: 
No. 30 Groß⸗Mahlendorf Rubr. II. 


ge | Auction 
No. 6 eingetragen Auszug und über die von 60 Scheffer ö 1 am Neu⸗ 
für 7 5 Rubr, IH, No, 1 intabu⸗ markt, 5 8 ws 5 9 uhr. 
irt ltr.; M j ctions⸗Commiſſ. 
2) vom Sten ieſp. I0ten October 1820 über . 
237 Rthu. 15 Sor, 5% Pf. Rub. III. 
Ne. 4 auf der Freigärtnerſtelle No. 19 
Nieder⸗Märzdorf für die Schmidt Fran; 
Kuba ſchen Kinder eingetragen; 
3) vom 24. März 1810 über die Rub, III. 10 
No. 5 für den Kammer Präſidenten 
v. We dell auf der Freigärtner⸗Stelle 
No. 9 Groß⸗Mahlendorf eingetragenen 
34 Rthir. 6 Sgr.; 5 
4) vom 21. Zul 1827 über 20 Rthlr. 
Rubr. III. No. 3 für den Andreas Ver⸗ 
Mändig auf der Freihäuslerſtelle N. 46 


Auction 
von 2 Fäffern Syrup, einer Partie Weine 
und von Repoſitorlen, Räntnern ꝛc. In No. 14 


uhr. Mann fg, Auckſons⸗Commiſſ. 


gaſſe bier, von denen zur Hainiſchſchen Con⸗ 
cur Mafje gehörigen Rauchfellwaaren, als: 
650 Stück aniſch⸗ Schmarſchen, 9 Stück 
Groß⸗Mahlendorf eingetragen; Marderſchwarten, 18 Stück Iltiſſe, 20 Stück 
5) vom 18. Februar reſp. A, Dechr. 1823 Sitisfhwarten, 2 Fithottern, 13 Stück Fache. 
über die Rubr, III. Ro. 6 Litt. b. auf bälge, 3 Schnuren Schuppenſchwanze, 25 Stück 
fr rel — 0 ge i Abe Tasemfelle, 7 Haſen⸗ und 
anz v. Montba 77 Kaninchenfelle, ſowie 
0% Sinastragenen 335 Sn 6 Ser, ode ung 0 0ſt fomie y, Geniner Zacke. 


2 17 5 21 A 4 Leiſtengarn 
N 5 A \ egnitz den W. Feb 
K keien ibengtnel erlegen Rd Feder KuctiondeGommffariye, 
mer verſchollen fin 5 5 a n 
a) 126 Athlr. 20 Sgr. Vat hel und 9 Kilt. 4 100 B00 im Preiſe von 20,000 N 
der Staat und feine Erben, Geſſionarien, 5 Sgr. 27, Pf. Muttertheil für den bie 170,000 Rthir., Hauſer von 3000 ethle⸗ 
und die ſonſt in ſeine Rechte getreten find, Martin Lan Bat auf dem Bauergut bis 15000 Rthlr. weifet zum baldigen Ver⸗ 
als „Ale Diejenigen, weiche an dieſe Poſt No. 7 Deutſch⸗Leipe Rubr, III. No. 1 kauf nach das Agentur⸗ und Commiſſions⸗ 
onſtig ümer, 2 Pfand⸗ oder und 2 ex decreto vom 4. August 1803 
VG Brlefs⸗Jahader An prüche zu 1 } 


* 


machen] eingetragen; ſuaßt No. 8 vor dem 


Niederlage von Neuländer fein 
Düngergyps, unter Zuſicherung 


Altbüſſerſtraße, den I7ften d. M. Vormittag. G 


ieſigen riedrichs⸗Gymnaſium — i 
ſeinen bekümmerten Verwandten und 8 


Sohnes Wilhelm Georg Caprano zufallende raumten Termine zu melden und ihre An⸗ elternloſen Knaben, deſſen Vermögensumſtände 


Die Bormünder. 


S 
Friedel, 15 Jahr alt; Relig 
Uugenbraunen, ſtark; Augen, 


ignalement, Siegmund Auguſt 
Statur, mittlerz Haar, blond und lang; 


gtau; Naſe, 


ang und gebogen; Mund, breit; Zähne, ‚ge: 
fund; Geſichts farbe, geſund; Geſichts form, 5 


weißes Vorhemdchen mit Kragen; abgetrage⸗ 


— — 


ner, dunkelgrüner Tuchrock; weiße, geſtrickte 


Zur We einer irrigen Auffaſſung 
te 


unſerer, unterm 1 


der Königl. Magazin⸗Scheune zu Ohlau, iſt 5 frühere Rittergutsbiſiger 


Lokal ⸗ Verändert 


Fragſtein, 


u Wagenbauer, 
- Bummaet No. =. g 


ung. 


Ich zeige hiermit ergebenſt an: daß ich 


das ſeit 13 Jahren innegehabte Verkau 

Local Ohlauer Straße Noe 1 nach * 55 

derſelben Straße verlegt habe. Ich bitte das 

mir bis her geſchenkte Zutrauen auch in dem 
1 


neuen Lokale zu Theil en ji 
a nee ika 


Penfions „Anzeige. 
In einec anſtandigen Ofſizianten⸗Familie 
können noch ein oder zwei Knaben, welche hie⸗ 
ſige Schulen beſuchen wollen; unter ſehr folie 


werden. Auch, wenn es die 


den Bedingungen in pension genommen 


reſp. Eltern 


wünſchen, außer den gewöhnlichen Schul 
in der deen en elch unrhe 
im Latein, Mathematik, Gch c deutſ chen 


Stil u. ſ. w. erhalten. 
büßerſtraße No. 7 drei Stiegen. 


Neuländer Dünger⸗ 


ähere, Alt⸗ 


Gyps. 


Einem hochzerehrten landwirchſchaftlichen 


Publikum beehre ich mich 


Preiſe zur gefälligen Abnahme zu em 
2 2 * * e 
Diejenigen Herren Landiwirthe e 


holen zu laſſen, wollen ſich 


fonnen find ſich den Gy e, 
f ps durch ihr eigenes 
eſpann in der Niederlage . E 
6s ſt wegen 


der nöthigen Anweiſungen ca mich wenden, 


Liegnitz im Februar 1846. 


H. Prüfen, Glagauer Berstadt. 


: Samen Erbfen 


verkauft das Dom. Malkwig, Bresl. Kr. 


Ungariſche geb. Pflaumen 


eine ſeltene große und ſebr füße Waare gm, 


die 


Gotthold Eli 


Beine Bratwurſt, das Pfd 


Sompteir G. A. ©, Weiz, neue Junkern, Saufſiſchen das pace 1 Sgr. find 
— gr. fin 


ich eine Partie, und empfehle dieselben 
Bad 9b. für 44 Sgr., einzeln 204 
Sgr. pe. Pf. und im Ganzen 


noch billiger, 


6 Ger, und 
tgl fee 


‚lau haben bei C. 5. Dietrich, Schmiedebr. 2. 


abe 2 


wird hierdurch aufgefordert, dem Unterzeich⸗ 
neten ſeinen jetzigen Wohnort binnen 14 Ta⸗ 


7 


Reuſcheſtr. Nr. llaſon, 5 


c . 5 — 502 — 8 
Die Magdeburger Feuer Berſicherungs⸗Geſellſchaft, ‚Capitalien-Anzeige.. 


eCeoneeſſionirt durch die Allerhöchſte dien Urkunde mom 7, tat 1844, e ber gegen pupillarische Sicherheit 
mit einem Grund⸗ Kapitale von einer Million Thalern, Abe 1 13.000 Relr, a 4 Termi 
überni 10 ernngen gegen. Beuerögefabt, ſpwohl in Städten als auf dem Lande, auf Gebäude) N. 13.000 Rer. a 4%½ pot. zu Termin 
0 8 e ee Maſchinen, Geräthe, Vieh, Getreide, Feldfrüchte, ſowohl in Scheunen, als in Diemen, 1 auf hiesige Grundstücke, sowie 
Waldungen, Läger von Brenn- und Rugholz im 1 Kberaupt auf alle beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände sofort 72 Werein inen A miele 
; 4 n Pul lvermühlen, K 5 rt bei Gr üc inialgü . 
Far ü die Sefrufdaft Hehe in ber Billigkeit ihrer Prämienfäge gegen feine andere ſolide Anſtalt nach, gewährt bei n und Dominialgüter ‚- wenn 
Verſicherungen auf längere Dauer bedeutende Vortheile und vergüter bei Brandſchaden allen Stan, der durch; dea ober alete: e e de e wird, er. 


5 6 0 NR i ; zuleihen: dnrch das Anf 3 “ 
ae Kr Verbrennen, Beſchädigung beim, Löſchen oder Retten, Niederreißen, e oder Abhandenkommen beim Bande area 5 Er 5 re u Adress: 


ı rd, ö i beſtätigten Agent. 4 2 RN 8 
n den Königl. Regierungen bereits beft 1, ägenten ber Gefstihaft: FT u ee e 
er weder F. Blicke im Sanne, Gag Seemann ae deer e . 1 zucht, a Se Zoll gross, f 
P : „in Pr 4 Tae eſchfelder in Neuſalz, 8 ert Uthemann in Neu el, 8 * 5 
E. Diedtmann sen | S. Jacbby n Autan, 2 A. Ziehike in Guhrau, g 1 steht zum Verkauf bei dem Domi 1 


5 ; u in Beuthen a. O., —. Je * 0 g 5 8 
ee 8 N Haupt ⸗ Agent, ertheilen über die näheren Bedingungen ſtets bereitwillig Auskunft und nehmen Verſicherungs⸗ K nium Kunern, Münsterberger Kreises. 


anträge gern entgegen. _ Groß Glogau im Februar 1846, $ KL > 
Der Haupt Agent der Magdeburger Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Ein Dutzend neue Mahagoni⸗Stühle ſtehen 
1 - 8 2 2 - i zum Verkauf Schweidniger Thor, im goldnen 

a Carl in e. l ltäwen, im Hintergebäude 2 Stiegen. 


Rübenzucker⸗Fabrik zu Groß ⸗Mochbern. 
Die Herren Aktionaire laden wir zu einer auf den . 
s 2. März Nachmittags 3 Uhr im hieſigen Börſenlokale 
zur definitiven Beſchlußnahme über die in der Verſammlung vom 3. November berathenen 
Gegenſtände, ſowie zur Vorlage und Genehmigung des abgeänderten Geſellſchaftsſtatuts an: 
beraumten General⸗Verſammlung ergebenft ein. - 
Direktorium der Rübenzucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 


Bei mir if erſchienen und iu allen Schleſiſchen Buchhandlungen zu haben: 


Alles in Allen Chriſtus. 5 
Predigten 


5 vo 
Ludwig Falk, 
Königl. Conſiſtorialrathe und erſtem Prediger an der Hoftirche zu Breslau. 
21 Bogen. Velinpapier. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
2 5 Wilhelm Gottlieb Korn. 


In Breslau bei G. P. Ader holz (Rings und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53) in 
Liegnitz bei Kuhlmey, Saen bei Heege und in allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Ein Gut im? Regierungsbezirk Bromberg, Zu vermlethen . 
mit 1700 Morgen Weizenboden, Wieſen ꝛc. ein Comptoir, erforderlichen Falles zum offe⸗ 
26 Pferden, 50 Stück Rindvieh, 1000 ein- nen Gewölbe zu geſtalten, mit und ohne Re⸗ 
ſchürigen Schafen, maffivem Wohnhauſe ꝛc. miſe, Junkernſtraße No. 31. 


verzäglichem Kleebau ꝛc., iſt für 34,000 Rtl. p. a, zu vermiet . 
2 1 biligſt, durch mich zu verkaufen. ae ermiethen und Oſtern e. zu be 
8 Ra die ſa e Tralles, Schuhbtücke Nr. 66. I Ann Stoch Slant Streß Nd. 4 
1 ET re er har reB „ 43, 

5 Heilung der Brüche, ni) 300 Stück Maſtſchöpſe iſt eine Hofwohnung, beſtehend in einer drei⸗ 
oder Abhandlung über die Brüche und. Vorfälle, nebst Augabe EINES | ftehen auf der Herrſchaft Falkenberg in Ober: fenſtrigen Stube, Küche, Küchen ſtube, Gang 
neuen unfehlbaren Mittels, wodurch sie radical geheilt und Bruchbänder ſchleſien zum Verkauf. - und Boden⸗Kammer für 70 Thaler zu vers 


unnütz ema cht Werd en V P 2 . x F. 7 7 3ͤDꝰ 1: 93 VRLRET) 2ER DER miethen und Oſt dei 
8 * 7 on et er 8 ımon. Aus dem vo Das Dominium Groß⸗Peterwitz bei Canth here beim Wirth im 2t S ck 


bietet 2000 Schock Erlenpflanzen zum Ver: r - 
Dem Verfaſſer des vorliegenden Werkes ift es endlich gelungen, die Brüche, deren Hei- kauf an. sie Er) D Si pe 
lung früher ohne eine ſchmerzhaſte und gefähtliche Operation unmaglich war, durch ein Eine balbgepeckte Ghelſe und ein brauner und eine Demeßziten » Stube nebſt nörpigem 


Mittel, welches alle Bruchbänder unnöthig macht, binnen Kurzem radical zu hellen. — Der Englä : ne : f j 
3 H et 5 ondern gländer ſind zu verkaufen“ Junkernſtraße Beigelaß iſt zu vermiethen und zu Johannt 
Erfolg dieſes Mittels wird nicht nur durch die gerichtlich beglaubigten Zeugniſſe, 1 No. 31. die Jahres zu Fr Nähere 1 — ft 


auch durch die binnen drei Monaten vergriffene Auflage von 5000 Exemplaren brwieſen. A eee Gab 80 
5 Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg, Mehrere neue Handkähne verſchie⸗ glam. Gabriel, Carls⸗ 
Me a 9 3 e s „dener Größe, Er Zwerg: ſtraße No. I. 


Auch in Neiſſe bei Hennings, Leobſchilz bei Terck, Neuſtadt bei Heiniſch, Reichen⸗ ‚ i 
i 4 bei 5 ühnchen und Kanarienvögel ſind u ñx4Ä74vÄLur4)̃ꝗͤ 
A deten Pee ene eee Angekommen Fremde. 


Tabaks⸗Anzeige. 85 


- Seit vielen Jahren hört man von Liebhabern und Kennern einer Pfeife Tabak die Klage, 
daß die feinen Rauchtabake, ſowohl Varinas in Rollen, als andere Fabrikate, beim Rauchen here 
nicht mehr den Genuß gewähren, wie dies vor einigen 20 Jahren — namentlich aber bei zu erfragen. 
Rollen⸗Varinas — der Fall geweſen. 4 3 r. 

Es ſcheint dieſer Uebelſtand dadurch herbeigeführt, daß der Anbau dieſer Sorte in einem 
vergrößerten Maßſtabe betrieben und ihm nicht mehr die nöthige Aufmerkſamkeit geſchenki 
wird, als zu der Zeit, wo 77 1 wenig e pflanzte. . 100 nicht ag. e 2 Min, 
daß es Jahre giebt, wo die Qualität des Varinas⸗Canaſters ſehr gut ift, der dann aber 1 C. Münfter, Fiſchhändle 8 3 3 
auch zu hohen Preifen bezahlt wird. Von einem folden Jahrgange haben mie bedeutend en a ae f e de. Wente Bergbamter 


bezogen, den Tabak auf das Sorgfältigſte fabrizirt, ihn vom Stengel befreit und ſeit Jahren SS 1 ee de Hr. Alt, Gaſtwirth, von Op⸗ 
lagern laſſen, wodurch wir nun zu der Ueberzeugung gekommen, das Beſte, was es in um S wei ö Epeln; Hr. Gummich, Gaſtwirth von Brieg. 
3 ch gerhaufe . Im weißen Adler; br. euer, 


auchtabaken giebt, hergeſtellt zu haben. 0 { 
2. Calmus ſcher N ten Zuſtand verſetzt, und bitte da-|Frihenau; Hr. Rubotph, Kaufm., von Stet⸗ 


| 5 Muff⸗Muff⸗ Canaſter, tin; Hr. Krüger, Kaufm., von Berlin. — 


her mich wiederum recht zahlreich Im Hö tel de See e; Hr, Graf von 
nur in 2 Pfund» Paketen, à Pfd. 20 Sgr. 


beſuchen zu wollen. Pückler, von Freiwaldau; Fraud. Pförtner, 
on Schiroslawi „ Maj a 
F. Nichter. 3 e Hr. Majupke, Gutsbeſ., 

noir dieſen Canaſter, empfehlen ihnen allen Liebhabern einer Pfeife guten Tabaks 

— e noch, daß ſelbſt Tabakraucher, die gewöhnt find, Sorten a 10-12 Sgr. pro 


von Guhlau; Madame Adam, von Altwaſſerz 
Pfd. zu rauchen, vortheilhaft thun, dieſen Muff⸗Muff zu conſumiren, da derſelbe beinahe noch 


Engagements⸗Geſuch. Hr. Schubert, Referendar, von Margsdorl.— 
Ein Commis, chriſtl. j der in einer Im blauen Hir ſch: Hr. v. Zakehewekt, 
einmal ſo lange in der Pfeife anhält, als es dergleichen geringere Sorten zu thun pflegen. 
2. Das Hauptlager davon hat i 


der bedeutendſten Tuch und Manufaktur: he Ns see 
in Breslau die Handlung Ebhrift. Gott. Müller, 
die Handl. Frauz —— in Liegnig, die . Sachs jun. in Guttentag, 
. . 8 5 


7 aden auf ein ini. In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Rei⸗ 
1700 Rthir. à 5 pCt. werden auf ein in IR ge 
der Mitte der Stadt ſich befindendes Grund; chaubach, von Kroſchwie ; pr. Grunow, Kauf 


2 - von Magdeburg; Hr. Zahler, Kaufm., von 
ſt Mäntlergaſſe No. 7 eine Sisi boch Leipzig; Hr. Los, . — E * er 
— Hr. Ullmann, Schönfärber, von Görlitz; Hr. 


Fiſch⸗Anzeige Eimer, Oekonom, von Schweidnig. — In 
r ‚ „ der gold. Gans: Hr. Baron v. Sauma, 
Freitag den 27ſten werde ich ganz vorzüg⸗ ven Ruppertsdorf; Frau v. Lieres, von Ste⸗ 


von Oſtern c. ab oder auch zum ſofortigen Hr. Dr. Katt 3 

aber der ee 2 von Bobergaß; Ir 2 — 
ei en oder andern Branche. i- jor, von Neſigod ich, Fe 

beres hierüber beim Agent E. Le ub u ſcher, Grünberg. Les Dt, Hol Börfter, vom 


Ogg benden fetbixt Hat und die beiten Zeug: | mann, von Gleiwis; Dr. Haag, Lieutenant, 
Herrmann Gülden in Glogau, W. Müller in Oels, Reuſche⸗Straße No. 10. 


niſſe beſigt, ſucht unter billigen Bedingungen von Koſchentin. — Im deutſchen Haus: 
heod. Spehr in Hirfhberg, - Carl Bannerth in Rauden O, S., 


Frommhold, Gutsbeſ., von Kunitz; Hr. Bau⸗ 


2 3 5 = Een 3 Zune Boca Bed BE Ah in 
7 Aug. Kuhn in Landshut, Eduard aſchke in Gr.⸗Strehlis, Ein anſtändiges Mädchen findet als Büffet⸗ wann, Fabrikant, von Glogau; Hr. Berner, 
2 5 2 W. Klemmt in Schweidnig, . ©. alander in Brieg, ſchleußerin unterkommen auf dem N Gaſtwirth, Hr. Schweiger, Bankier, beide 
„E. Umlauff u. Nitſche in Fran + 5. F. Trump in Oppeln, Bahnhof in Breslau. von Reiſſe. — Im gold. Zepter: Herr 

kenſtein, Fart Kriegar in Malapane, J. Müller, Reftauratsur. Pollack, Gutsbeſe, von Böhmwiz. Im 
. W. Berger u. Comp. in Glagz, C. E. Thomann in Kreuzburg,“ — ide weißen Roß: Hr. Hirſchfeld, Kaufmann; 
Weigelt u. Ferche in Neiſſe, A. J. Mühſam in pitſchen. Ein tüchtiger Kunſt⸗ und Gemüſe⸗Gärtner von Militſch; Hr. Ledermann, Poſthalter, 
2. 8. Worbs in Coſel, a. yes Gnadenfeld in Kempen, wünſcht bald oder zu Oſtern ein unterkom⸗ von Wartenberg. — Im gelben Löwen: 
rt „ Zoscani’s ſel. Erben u. 1 „F. Mebesty in Krotoſchin, men. Das Nähere beim Schuhmachermeiſter Hr. urmann, Kandidat, von Oels; Herr 
e Albrecht in Ratibor, Theodor Nädfch in Neuſalz, Herrn Mathes, Albrechtsſtrahe No. 8, drei Seelſtrang, Rentier, von Liegnig; Hr. Schylla, 
Robert Steffe in Sohrau O/ B. + Aug. Weife in Freyſtadt, Stiegen hoch zu erfragen. 2 Controlleur, von Wartenberg; Hr. Henkſchel, 

F. Weichert'd Wwe. und » J. D. Scheibe Nachfolger der eine eee. 


N = Diakonus, von Stro 
e en „ ppen; Hr. Kadler, Ob. 
Vor einigen 1 75 wurden von einem Amtmann, von Kalnowoz 2 — 


. Sierich in Die, in 816 Grabgitter auf dem ſüdiſchen Begräbnißplage 
%%% ² ˙ͤ— m /,, 
n 8 a u ſchtens iy 1 P Moritz Klingſporn in Bunzlau, — ed . une und ar ee — 
er — x 0 ei e Wiederſchaffung zu⸗ 12 2 g 
a e 3. Anbei ge . l im Ste Lie Do ne] beten, be. Lene, Auufmann, zn 
Sci is eg 1840 IFC our De 
ar 
Bart? > ® Univerſitäts⸗ * 
|  Ferd. Calmus u. Comp., eee 
2 ie Tabak⸗Fabrikanten. 1846. Barometer, . ae a TER . 
I — u ‘ 
NN 28 N 24. Gebeuar. 3. L. | inneres. } ess. Je. achtung. et. me 
Eine neue Sendung 7 anzöſiſcher e Sr h Morgens 6 uhr 277 9 + 11 ＋ 50 18 8 A Überwäik 
“schwarz ſeidene Stoffe, Modded nn Nr e see g ng = 20 5 38 90 5 8 bb 
einer geneigten Beachtung 2 wi 8 attune empfieh Minimum 10% de: 41 (N 34 09 e 3 halbheiter 5 
N . a; J. Schreiber. Maximum 50 ＋ 82 8 21 a 
J ͤ . a, 1 rn gl E 
- RER NEN . N 


Mit Ausnahme der Sonn, und Festtage erſchen diefe Zeitung täglich und iſt durch alle Königlichen Poftamter zu haben. Der vierteljaͤhrliche 
| 3 Pränumerations-Preis, betrigt et the, 7½ Sr, auswärts 2 Mihlr, | jährliche 


0 2 " — 


2 „ . f 


um weft der Chauſſee, ſchönem Garten, 5 Fa- Mauftrape No. II iM die bälfıe ber aten 
milien-⸗Häuſer, mit 18 Stuben, Lehm Lager, Etage, beſtehend aus ee fie 180 Kür, - 


ſtück zur erſten Hypothek geſucht. Das Ne- wann, von Berlin; Hr. Beſchke, Kaufmann, 


lichen Wels ſchlachten und pfundweiſe verkau⸗ phanshayn; Hr. Pohl, Oberamtmann, von 


In zwei gold. Löwen: Hr. 


— —¼Z — —z 


